Donnerstag den 1. April 


Inland. 
= Berlin, 28. März. Wie man hierher berich⸗ 
tet, haben auch die Abgeordneten einer im’ politifcher 
Hinſicht regſamen Provinz die Kompetenzfrage 
gänzlich fallen laſſen, obgleich ſich Anfangs einige Stim⸗ 
men für die Erhebung dieſer Frage ausgeſprochen hat: 
ten. Erfkeulſcher Weiſe ſcheint die geſunde Anſicht im⸗ 
mer mehr Geltung zu gewinnen, daß es ſich gegenwär⸗ 
tig nicht darum handle, unfruchtbare Fragen, die nur 
hemmend auf das nun beginnende lebendigere politiſche 
Leben einwirken und daſſelbe ſogar auf unbeſtimmte Zeit 
wieder zurückdrängen könnten, mit glänzender Beredfam: 
keit und juriſtiſcher Spitzſindigkeit zu beleuchten, ſondern 
daß es jetzt gelte, den für die Fortentwickelung Preußens 
von königlicher Hand gelegten Keim, mit vereinigten 
geiſtigen Kräften zu fröhlichem und gedeihlichem Wachs⸗ 
thum zu fördern und denſelben durch die belebende 
Wärme inniger Vaterlandsllebe und kräftigen National: 
geiſtes zu baldigem Grünen und Blühen emporzutrei⸗ 
den und mächtige Wurzeln in dem vaterländiſchen Bo⸗ 
den ſchlagen zu laffen, fo daß ein Stamm für Preußen 
und Deutſchland heranwachſe und in üppiger Lebens⸗ 
fülle ſtolz emporſtrebe, unter deſſen ſchirmender Krone 
die alte germaniſche Freiheit zu vollſter Blüthe ſich ent⸗ 
wickeln könne. Entwickelt ſich der gebotene Keim in 
dieſer Weiſe durch die gemeinſame Pflege der Nation, 
ſo wird der gegenwärtig angewieſene Boden nothwendi⸗ 
ger Weiſe vor dem fchwellenden Wachsthum des lebens⸗ 
kräftigen Keims ſich erweitern, und was ſich Großes 
entfaltet, das kann die Nation freudig als ureigenes 
Geſchaffenes, als geiſtigen Ausfluß ihres urſprünglichen 
Weſens betrachten, und als Eigenthum begrüßen, das 
mit dem Herzen, mit dem Geiſt der Nation mächtig 
verſchlungen iſt. Der Tag der Etöffnung des Verei⸗ 
nigten Landtages rückt heran, die Aufmerkſamkeit nicht 
allein Preußens und Deutſchlands, ſondern Euro pas ift 
auf die Ergebniſſe dieſes Landtages gerichtet, da ſich 
nach dieſen Ergebniſſen erſt die Größe und der Werth 
des Verliehenen ermeſſen läßt. Die Vertreter des Lan⸗ 
des werden die Wichtigkeit ihrer Sendung zweifelsohne 
vollſtändig erkennen, ſie werden wiſſen, daß die Natlon 
von ihnen erwartet, daß ſie der Form den lebendigen 
Geiſt einhauchen, einen Geiſt, deſſen Fülle und Kraft 
die gegebene Form bald nicht mehr zu faſſen vermag. 
Sie werden wiſſen, daß die großen Nationen Europas 
von ihnen erwarten, daß die urſprüngliche germaniſche 
Freiheit, dle ich ſeloſt auf nicht heimiſchem Boden zur 
großartigen Blüthe entfaltet hat und fremde Nationen 
deglückt, auf deutſchem Boden einen entſcheldenden 
Triumph feiert und auf dieſe Weiſe dem geiſtigen und 
polttiſchen Fortſchritte das Uebergewicht in Europa ge: 
ſichert wird. Deutſchland iſt feit lange nicht Zeuge ei⸗ 
ner ſolchen hoffnungsreichen Verſammlung geweſen, wie 
ſie ſich gegenwärtig in Preußens Hauptſtadt vorbereitet. 
u freudiger Erwartung und Spannung ſieht man ei⸗ 
nem mächtigen Fittigſchlage des Nationalgeiſtes entge⸗ 
gen, der als Bote eines ſich neu geſtaltenden politiſchen 
ens über die vaterländiſchen Gauen dahinrauſche; 
doffnungsvoll ſchlagen die Herzen den herannahenden 
ertretern des Landes, den Trägern ſo vieler Wünſche 
bandogen, Vertrauen begleitet dieſe Männer, Vertrauen 
au iformmnet fie. Möge aber auch die ſchöne Hoff⸗ 
ung, welche in der bevorftehenden Verſammlung der: 
leiden die Wiege einer großen Zukunft Preußens und 
eutſchlands erblickt, nicht getäuſcht werden! — Wie 
Ren, erfährt, wird Alexander von Humboldt eine 
n ſe nach England antreten, da Se. Majeſtät der Kö⸗ 
und Furanſcht haben ſoll, daß derſelbe den prachtvollen 
N ee Schild, welchen unſer König dem Prinz 
2 N zur Erinnerung an deſſen Tauffeler ges 
l — . dem Londoner Hofe in Petſon über: 
König — daraus hervorgehen, daß Se. Maj. 
lehtten dem ch die Sendung eines ſo gefeierten Ge⸗ 
großbritanniſchen Hofe eine beſondere Auf⸗ 
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merkſamkeit erzeigen will, da Jeder weiß, welchen Klang | gut gerathen. Aus derſelben Quelle entnehmen wir, 


der Name Humboldt in England hat. Bel der gegen⸗ 
wärtigen günftigen Stimmung, welche England für eine 
Annäherung an Preußen und ſomit auch an Deutſch⸗ 
land überhaupt in ſeinen öffentlichen Organen an den 
Tag legt, dürfte dieſe Aufmerkſamkeit von Seite des 
preußſſchen Hofes vielleicht auch in anderer Beziehung 
von Bedeutung ſein. — In Bezug auf das vielbeſpro⸗ 
chene neue Wechſelrecht erfährt man als zuvorlaſſig, 
daß daſſelbe jetzt in vollſtändiger Ausarbeitung vorliegt. 
Die frühere große Anzahl von Paragraphen iſt auf eine 
bedeutend geringere zurückgeführt, welche Vereinfachung 
ſchon als ein Fortſchritt begrüßt zu werden verdient. 
Zu hoffen blelbt nur, daß ſich ganz Deutſchland über 
ein gemeinſames Wechſelrecht verſtändige, wofür das 
neue preußiſche Wechfelrecht vielleicht als Grundlage die: 
nen könnte, da es unter Berückſichtigung der gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe ausgearbeitet iſt. 
Königsberg, 27. März. Von den Aelteſten der 
feanzöfifch:reformirten Gemeinde wird unter dem heuti⸗ 
gen Datum angezeigt, „daß die Kirche der franzöſiſch⸗ 
reformirten Gemeinde, auf Veranlaſſung des königl. 
Konſiſtorlums, vom 28ſten ab geöffnet fein werde.“ — 
Der Kandidat Fontaine, Sohn eines Mitgliedes der 
hleſigen franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde, wird den Got⸗ 
tesdienſt in der nächſten Zeit abhalten. — Nach dem 
hieſigen evangeliſchen Gemeindeblatt hat ſich ein Haus⸗ 
vater, welcher fein Kind zuerſt in der freien Gemeinde 
hatte taufen laſſen, „an das hieſige königl. Konſiſtorium 
mit der Bitte gewandt, die in dieſem Vereine an ſei⸗ 
nem Kinde vollzogene Taufe kirchlich beſtätigen, erfor⸗ 
derlichen Falls dieſelbe der Einſetzung Jeſu Chriſti ge⸗ 
mäß vollziehen zu laſſen.“ (3. f. Pr.) 
Düſſeldorf, 27. März. Der in dem Oppenheim: 
ſchen Prozeß ſtark kompromittirte Licentiat der Philoſo⸗ 
phle Laſalle, Begleiter und homme d'affaires der 
Frau Gräfin von Hatzfeld, iſt geſtern Abend in Deutz 
arretirt und in das Gefängniß abgeführt worden. 
(Elbfeld. 3.) 
** Vom Rhein, 23. März. Der dem Herrn 
Finanzminiſter eingereichte Jahresbericht der Han⸗ 
delskammer von Köln pro 1846, welcher in etwa 
dreißig Exemplaren auch den verſchiedenen Behörden 
und übrigen Handelskammern des Rheinlandes mitge⸗ 
theilt worden iſt, enthält ein ſo reichhaltiges und lehr⸗ 
reiches Material, bezüglich der landwirthſchaftlichen, in⸗ 
duſtriellen und kaufmänniſchen Verhältniſſe unſerer Pro⸗ 
vinz, daß ich Ihrem Blatte einen Dienſt zu erweiſen 
glaube, wenn ich Ihnen aus dieſem zuverläßigen, mit 
großer Sachkenntniß abgefaßten Dokumente in gedräng⸗ 
ter Kürze das Wiſſenswertheſte und Intereſſanteſte mit⸗ 
theile. — Wenden wir uns zuerſt zu den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen der Rheinprovinz und hö⸗ 
ren, was die königliche Handelskammer üder die Ernte 
und den Getreidehandel des verfloffenen Jahres ſagt. 
— Ueber den Ertrag der Ernte, heißt es, wurden in 
verſchledenen Ländern, wie in Sachſen und Frankreich, 
annähernde amtliche Schätzungen verſucht. Daraus hat 
ſich ergeben, daß in erſterem Lande für Roggen, Erbſen 
und Wicken ein Ausfall von beinahe ein Viertheil, für 
Hafer, Welzen und Gerſte von 6 bis 9 Prozent ge⸗ 
funden worden. Dagegen giebt ein Zirkular des fran⸗ 
zöſiſchen Handelsminiſters vom 16. Novbr. v. J. den 
Getreideverbrauch des Landes für Nahrung und Aus⸗ 
ſaat zu zweihundert und zwanzig Millionen Scheffel an, 
und er bemerkt dabei, daß der Ausfall an Körnern größ⸗ 
tentheils durch das höhere Gewicht erſetzt ſei, und daß 
nur in der südlichen Reglon (die Einthellung geſchieht 
in die nördliche, die mittlere und die ſüdliche Region), 
welche % des Bedarfes liefern, ein merklich hoher Aus⸗ 
fall ſich offenbart habe, während der Ertrag der Kar⸗ 
toffeln zwar mehr als 1845, doch aber ½ bis ½ 
weniger als in gewöhnlichen Jahren geliefert habe; hin⸗ 
gegen ſeien Mais, Buchweizen und Kaſtanſen überall 


daß Frankreich vom 1. Januar bis zum 10. Novbr. 
bereſts nahe an 8,000,000 Scheffel Weizen einführte, 
daß deſſen zu Ende Oktober dle italtenifchen, engliſchen, 
hollaͤndiſchen und deutſchen Märkte 6,100,000 Schef⸗ 
fel (wodei Amſterdam mit 2,434,000 Scheffel) beſaßen 
und ſomit der Handelsminiſter für Frankreich keinen 
Mangel befürchtete, ſondern vielmehr niedere Getrelde⸗ 
preiſe erwartete, was ſich freilich nicht beſtätigt hat. 
Daß in Preußen ähnliche amtliche Veröffentlichungen 
nicht ſtattgefunden, wird von Seiten der Handelskam⸗ 
mer bedauert, da nach ihrer Anſicht ſolches ſowohl zur 
Verhütung der Uebertreibung der Gefahr, wie zur 
Anregung rechtzeitig dem Uebel entgegenwirkender Maß⸗ 
regeln von Nutzen fein konnte. — Was nun den Aus⸗ 
fall der Ernte in der Rheinprovinz betrifft, ſo wird be⸗ 
merkt, daß dieſelbe für die Produzenten keineswegs durch⸗ 
gängig nachtheilig geweſen ſei. Des Weines nicht zu 
gedenken, ſei der Weizen erträglich, die Gerſte gut, der 
Rappsſaamen und Kleeſaamen ſehr gut gerathen und 
wenn auch die Kartoffeln weder reichlich lieferten, noch 
von der Nachfäule verſchont blieben, ſo war der Ertrag 
doch viel größer als im Herbſte 1845. Die hohen 
Preiſe aller Produkte bewirkten aber, daß viele Acker⸗ 
wirthe einen den Ausfall an Roggen deckenden Erſatz 
fanden. Dennoch zeigte ſich im Getreldehandel das 
ganze Jahr hindurch große Lebhaftigkeit, indem im 
Frühjahr die Zufuhren hauptſächlich Königsberg, 
Stettin, Wolgast, Greifswalde und Stralſund, fpäter 
aber Holland und Belgien und während des Sommers 
und Herbſtes vorzürlich Riga, Petersburg, Archangel, 
Odeſſa und Neu Vork die Zufuhren lieferten. Uebrigens 
erlangte der Getreldehandel in Köln einen ſolchen Um⸗ 
ſchwung und Einfluß, daß der Impuls für die Bewe⸗ 
gung der Roggenpreiſe meiſt von dort ausging, obgleich 
daſelbſt der Verkaufspreis gegen den Marktwerth in den 
Niederlanden mit Hinzufügung von Fracht und Koſten 
nur einen mäßigen, häufig aber keinen Ueberſchuß er⸗ 
gab. Um dle Ausdehnung des Verkehrs kennen zu ler⸗ 
nen, fügen wir folgende Angaben bei: N 
Es kamen in Köln an: 


Roggen. Weizen. Gerſte. 
a) zu Waſſer 597,049 20,563 40,400 Schfl. 
b) per Eiſenbahn 159,673 154,118 3,273 


750,722 174,681 43,673 Sch. 
Abgegangen ſind: 

zu —— 155,744 153,675 10,220 
Der Eingang bei dem Grenzzollamte i . 
trug 2,240,664 Schfl. dae, 440 80 
zen und 178 994 Sc fl. Gerſte. — Nicht minder groß 
wie die Getreide: Einfuhr in die Rheinprovinz war die 
in Belgien und Holland. — Amſterdam, Rotterdam 
und Schidam importitten 12 848 Laſt Gerſte, 20,420 
Laſt Weizen und 90,700 Laſt Roggen, eine Höhe, 
welche nur die im Jahre 1817 überfteigt, wo fie vom 
1. Dezbr. 1816 bis 31. Dezbr. 1817, mit Ausſchluß 
Belgiens 164,900, Laſt betrug; dagegen führte Holland 
in jenem Zeitraume nur 37,842 Laſt Roggen aus, 
während Amſterdam, Rotterdam und Schidam in den 
12 Monaten des Jahres 1846 bereits 39,850 Laſt 
Roggen ausgeführt haben. Sodann koſtete am 1. De⸗ 
zember 1816 die Laſt Weizen 730, am 31. Dezember 
1846 nur 380 Gulden, die Laſt Roggen am 31. 
Dezbr. 1816 431, am 31. Dezbr. 1846 nur 290 
Gulden. — Was nun die vorhandenen Vorräthe in 
den verſchledenen Ländern beteifft, fo ſtellt der Bericht 
der Handelskammer folgendes Reſultat feſt: 25 

Am 31. Dezbr. betrug die Laſtenzahl: i 

a) für Weizen pro 1845 pro 1846 


in England, einſchließlich Mehl 115,500 33,600 
In. Holland 11400 8,000 
22,138 8,069 


in Danzi ——— 
5 149,038 49,6F 


b) für Roggen 


in Amſterdam und an der Zaan 4,700 11,000 
in Antwerpen 500 3,000 
in Bremen 2,800 5,500 
in Rotterdam, Schidam ꝛc. 3,250 6,416 


2 11,250 25,916 
Ungeachtet, heißt es in dem Bericht weiter, mit Be⸗ 
rückfichtigung des hohen Preisſtandes, dies ein ſehr bes 
trächilicher Mehrvorrath iſt, kann man ſich doch, wenn 
man erwägt, daß Holland zu ſeinem eigenen Bedarf 
1846 über 40,000 Laſt fremden Roggens verbrauchte, 
daß bis zum Monat Mai axf belangreiche neue Zu: 
fuhren nicht zu rechnen iſt, daß vielmehr Irland als 
Ankäufer in Holland und Belgien aufzutreten droht, 
ſchlmmer Befürchtungen nicht erwehren, und es liegt 
hierbei der Gedanke nicht fern, daß die ſchwierige Zeit 
nicht ohne eine große Verminderung des Nationalver⸗ 
mögens überftanden werden könne, denn wenn man in 
Preußen den gewöhnlichen Roggenbedarf auf 3 Schfl. 
pre Kopf anſchlägt, ſo würde zwiſchen den mäßigen 
Durchſchniitspreiſen und den gegenwärtigen das Ge: 
ſammivermögen der Nation um 60 Millionen Thaler 
abnehmen. Solchen Verluſten treten nun freilich wies 
der andere Quellen des Erwerbs entgegen, weshalb 
durch eine Beſprechung wie fie Referent beabſichtigt, ſich 
auch am beſten darthun laſſen wird, warum die Befürch⸗ 
tungen eines Rückſchrittes nicht ſo ernſtlich ſein können. 
(Fortſetzung folgt.) 
Deut ſchland. 

Karlsruhe, 26. März. Die Seeblätter enthalten 
ein Schreiben des bisherigen katholiſchen Pfarrers J. 
B. Früh in Wyhlen (Säckingen) vom 17. März, wo⸗ 


durch dieſer, weil das Decanat ſeine Predigten für akatho⸗ 


liſch⸗rongeaniſch erklärt und von ihm verlangt hat, daß 
er in Gegenwart dreier Zeugen vor einem Chriſtusbllde 
und zwei angezündeten Kerzen knieend das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß beſchwören ſolle, — freiwillig ſeiner 
Stelle, die iym bisher 1200 Gulden jährlich eintrug, 
eniſagt. Man erwartet, daß er ſich der hriftfathos 
liſchen Kirche anſchließen werde. 

Das Heidelderger Journal enthält folgende öffent⸗ 
liche Aufforderung: „Der in die öffentlichen Blät⸗ 
ter übergegangene, vom Neckar im März 1847 datirte, 
vorbereitende Aufruf, betreffend die Gründung einer 
deutſchen Republik, wurde in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft mit dem größten Unwillen vernommen. Denn 
er iſt gleich verabſcheuungswürdig, er mag aus einer 
den Intereſſen des Auslandes dienenden 
Werkſtätte hervorgegangen, oder aber das Werk eines 
national⸗geſinnten Deuiſchen fein. Iſt er namlich frem: 
den Triebfedern entſprungen, ſo ſoll er ein modernes 
Mittel abgeben, um die alte Taktik mit Anſtand fort⸗ 
ſetzen zu können, nach welcher man ſeit Jahrhunderten 
Deutſchlands Fürften und Völker niederhält und ledig⸗ 
lich fremden Intereſſen dienen zu laſſen verſteht; kommt 
er aber aus dem Kopfe eines nationalen Deutſchen, ſo 
erſcheint er als eine wahre Mißgeburt, die weder Kopf, 
noch Herz, noch Gliedmaßen hat, welche für die Ge⸗ 
ſchichte der Entwickelung der deutſchen Völker, den eigen⸗ 
thümlichen Charakter derſelben, ihre Humanität und 
ihre politiſche Bildung und die Bedürfniſſe der Nation 
erforderlich wären. Der Aufruf wäre in der That den 
Feinden Deutſchlands eine willkommene Erſcheinung, um 
die ſich von ſelbſt gegenwärtig aus dem In⸗ 
nerſten des Volkslebens herausbildende nationale 
Geſinnung und das erwachende Bedürfniß der einzelnen 
Volksſtämme, ſich in rein deutſchem Intereſſe enger an 
einander anzuſchließen, durch die Mittel der Diplomatie 
und der Gewalt wieder zu tödten oder im Keime zu er⸗ 
ſticken. Eine große Anzahl Bürger, welche aus dleſen 
Gründen, dann aber auch insbeſondere deswegen, weil 
man im Großherzogthum Baden politiſch fo gebildet iſt, 
daß man weiß, was man dem Fürſtenhauſe, der Ver⸗ 
faffung, der Reglerung und den Ständen zu verdanken 
hat, und was man aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
und der Vernunft in unſerem rar fo wie im gro: 
ßen deutſchen Vaterlande noch erſtreben und mit allen 
gefeglichen Mitteln erkämpfen muß, über den fraglichen 
vorbereitenden Aufruf empört find, haben daher beſchloſ⸗ 
ſen: 1) hierdurch alle hieſigen Bürger und Einwohner, 
ſo wie Alle, welche auswärts das „Heidelberger Jour⸗ 
nal“ leſen, aufzufordern, die Flugblätter, welche in Be: 
treff der Gründung einer deutſchen Republik heimlich 
verbreitet worden fein follen, fo wie Nachrichten über 
die Verbreiter dieſer Blätter zu ſammeln und ſie dem 
Unterzeichneten mitzutheilen, 2) Nach Verlauf von acht 
Tagen eine größere Verſammlung von Bürgern und 
Einwohnern aller Stände, die ſich für die Sache inter⸗ 
eſſiren, in ein paſſendes Lokal auszuſchrelben, dort von 
dem Ergebniſſe dieſer Aufforderung Bericht abzuftatten 
und in diefer Verſammlung die geeigneten Schritte zu 
ee best hierwegen öffentlich oder bei ern 
hörde gethan werden ſollen. „22. Mär » 
O. G.eAdv. Keller ollen Heidelberg, 22 5 


Defterreic. 

* Wien, 29. März, Nachdem Se. Failerl, Hoh. 
der Erzherzog Stephan vorgeſtern feinen feierlichen Eid 
als Statthalter des Königreichs Ungarn in die Hände 
St. Maſeſtät des Kaiſers abgelegt hatte, iſt dieſer durch⸗ 
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lauchtige Prinz heute zur Herſtellung ſeiner Geſundheit 
nach Franzensbad abgereiſt. Bel der feierlichen Funk⸗ 
tion der Eldesleiſtung waren alle hier anweſenden un: 
gariſchen Großwürdenträger mit dem Kanzler und allen 
Hoftäthen erſchienen. — Ihre kaiſerl. Hoh. die Erz: 
herzogin Marla Dorothea, ſeine durchlauchtige Mutter, 
wird während des Sommers den Pavillon im Augarten 
beziehen. — Erzherzog Maxim. d'Eſte war in Ebenzweier 
gefährlich an der Gicht erkrankt, allein nach den neue⸗ 
ſten Berichten iſt er außer aller Gefahr. — Die klei⸗ 
nen Arbeiter⸗Exzeſſe haben ganz aufgehört, obgleich die 
Entlaſſung der Arbeiter aus den Fabriken fortdauert. 
— Die Preiſe des Getreides bleiben ſich ſeit 10 Tagen 
gleich. Nach Baiern gehen feit Eröffnung der Dampf: 
e wieder anſehnliche Getreide⸗Ladungen hier 
urch. 

# Peſth, im März. Der Probſt von Neuſtädt 
an der Waag, Graf Berenpi, der im Intereſſe des Li⸗ 
gorianerordens auf einer Miffionsreife in Nordamerika 
begriffen iſt, hat birells einen Weg von 1000 Meilen 
zurückgelegt und ſcheint nach ſeinen brleflichen Aeußerun⸗ 
gen, mit dem Zuſtande der katholiſchen Kirche in den 
Freiſtaaten ſehr zufrieden. Der Orden des heil. Liguo⸗ 
rius allein beſitzt dort neben einer ſchönen Reſidenz zu Phi⸗ 
ladelphia an 300 Miſſionsſtationen. — Die Einwan⸗ 
derungsfrage, welche in der letzten Zeit in einem 
dem deutſchen Volkselement höchſt feindſeligen Ton be: 
handelt wurde, iſt jetzt bei dem in den nördlichen Ge⸗ 
genden Ungarns herrſchenden Nothſtand in ein neues 
Stadium getreten, das den Gegnern der deutſchen Ein⸗ 
wanderung ſchärfere Waffen, als die bisherigen in die 
Hände geben dürfte. Die Stände des Zipfer Comitats 
haben eine Volksverpflanzung aus dem Karpathenſtrich 
nach Niederungarn in Antrag gebracht, indem die Er⸗ 
fahrung zeigt, daß der unftuchtbare Boden Oberungarns 
ſeine Bewohner nicht mehr zu ernähren vermag, indeß 
die geile Erde der endloſen Ebenen zwiſchen Theiß und 
Donau noch größtentheils der rüſtigen Hand eines flei⸗ 
ßigen Bebauers entgegenharrt. — Ich weiß nicht mit 
welchem Grund, allein es hat ſich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, der verſtorbene Palatinus habe große Getreidevor: 
räthe hinterlaſſen, deren Verkauf nunmehr von der öf⸗ 
fentlichen Meinung mit Ugeſtüm begehrt wird und es dürfte 
für die Popularität des neuen Statthalters ſehr vortheil⸗ 
haft ſein, in dieſer Beziehung bald elne entſprechende 
Verfügung zu treffen. — Der Erzbiſchof Ladislaus 
Pyrker hat ſich von ſeinem letzten Krankheitsanfall wie⸗ 
der ſo weit erholt, daß derſelbe im nächſten Monat die 
Reiſe nach Wien antreten zu können hofft, um ſpäter 
die Bäder zu Gaſtein und Karlsbad zu brauchen. 

Großbritannien. 

London, 24. März. Der Pariſer Korreſpondent 
der Times ſtellt es als unbeſtreitbare Thatſache hin, 
daß Oeſterreich mit Rußland gemeinſchaftliche Sache 
Frankreich gegenüber mache. So wünſchenswerth 
dies auch für Louis Philipp ſei, wage er ſich doch nicht, 
mit der Politik jener Mächte zu identifizlren. Die aus: 
geſprochene Annäherung Rußlands habe auf die Börſe 
gerade ſchlecht gewirkt, da man um ſo größern Bruch 
mit England befürchte. — Dem Globe zufolge wäre 
beſchloſſen, in Auſtralien drei verſchiedene Biſchofſitze zu 
gründen; es werde ein Biſchof in Sydney, einer von 
Melbourne zu Port Philip und ein Biſchof zu Neu⸗ 
Süd⸗Wallis geſchaffen werden. Später ſoll für Süd⸗ 
Auſtralien auch ein neues Bisthum errichtet werden. 
Sobald die Geldmittel es geſtatten, ſoll das Kap und 
Sierra Leone mit Dependenzien auch ein beſonderes 
Bistum bilden. — Der Globe ſchreibt von Paris, 
Lord Palmerſton habe bei dem Wiener und Peters⸗ 
burger Kabinet Schritte gethan, um ſie zu einer förm⸗ 
lichen Erklärung Betreffs der Folgen der Vermählung 
des Herzogs Montpenſier zu vermögen. Alles ließe vers 
muthen, daß das Wiener Kabinet ſich dem geneigt zeige, 
und daß das ruſſiſche Kabinet auch beitreten werde. — 
Der Conſtitutionnel verſichert, das engliſche Gouverne⸗ 
ment beabſichtige die Inſel Alderey, die drei Stun⸗ 
den von unſerer Küſte liegt, zu befeſtigen und wolle 
eine Mill. Pfund darauf verwenden, um daraus ein 
zweites Gibraltar zu machen. Man beabſichtige näm⸗ 
lich vier Forts darauf zu erbauen, die mit einer Eiſen⸗ 
bahn unter ſich in Verbindung ſtehen und auf dem 
höchſten Punkt der Inſel ſoll ein hoher Beobachtungs⸗ 
thurm ertichtet werden, von wo aus man auf das Meer 
und die franzöſiſche Küſte ferne Ausſicht habe. — Die 
lriſchen Blätter erzählen das alte Lied. Hunger und 
Seuche wüthen in manchen Bezirken mit gleicher Furcht⸗ 
barkeit. An manchen Orten ſterben fo viele Menſchen, 
daß Särge wirklich zum Luxus geworden ſind. Zu 
Dungarvan gab es ſchreckliche Scenen. Gegen 2000 
arme Feldarbeiter, die man von den öffentlichen Arbei⸗ 
ten entlaſſen, kamen mit Weib und Kind nach dem Ar⸗ 
beltshauſe, um aufgenommen zu werden, oder Unter⸗ 
ſtützung außer dem Haufe zu erhalten. Die Vorſteher 
mußten ſie aber, da ſie ganz unvorbereitet darauf wa⸗ 
von, unverrichteter Sache abziehen laſſen. Dort gerie⸗ 
then die Tauſende in wahre Verzweiflung; Truppen 
mußten ausrücken, um das Volk vom Arbeitshaufe fern 
zu halten; das Volk rief ihnen zu: fie möchten nur 
darauf losſchießen, dann wäre ihnen geholfen. Thrä⸗ 
nen ſah man in den Augen der graubärtigen Vetera⸗ 


nen, ſo jämmerlich war der Anblick des grauſigen Elends. 
Das Volk ſtürmte darauf in die Stadt nach den Bäk⸗ 
kerläden, wo man aus Furcht geplündert zu werden, 
ihnen Brod zuwarf. Zwei Frauen ſollen in dem Ge⸗ 
dränge ihren Tod gefunden haben. 

5 Belgien. 

Brüſſel, 26. März. Der Juſtizminiſter hat am 
24. März an die Gouverneure ſämmtlicher Provinzen 
ein Cirkulär erlaſſen, worin er ſie auffordert, die ver⸗ 
ſchiedenen Communen zu veranlaſſen, daß fie öffentliche 
Arbeiten auf Communalkoſten in ſo großem Umfange, 
als nur immer möglich, unternehmen laſſen. Denn 
die Noth unter den niedern Klaſſen, wenn auch durch 
die beſſere Jahreszeit etwas gemildert, ſei noch immer 
ſo groß, daß die Communen gemeinſchaftlich mit der 
Regierung, die bereits außergewöhnliche Summen bei 
der Legislatur beantragt und votirt erhalten habe, dahin 
wirken müßten, daß die Menge der Mothleidenden Be: 
ſchäftigung finde. — Seit Montag find hier in Brüſ⸗ 
ſel abermals an allen Thoren der Stadt Gensdarmerle 
und Polizei poſtirt, die den Auftrag haben, jeden Bett: 
ler zurück und ſeines Weges zu weiſen. Trotz aller 
dieſer Maßregeln füllen ſich unſere Straßen ſchon wie⸗ 
der mit einer ſolchen Maſſe von Bettlern, daß geflern 
der gefeierte Violiniſt Vieuxtemps ein großes Concert 
gab, deſſen Ertrag zum Rücktransport jener Bettler be⸗ 


ſtimmt iſt. 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 22. Marz. Die Rückreiſe 
des franzöſiſchen Geſandten Herrn Bois le Comte (man 
nennt ihn häufig ſcherzweiſe den Holzgrafen) iſt dieſes 
Mal hauptſächlich den liberalen Kantonen gewidmet. 
Frankreich, das durch mehr als Eine Maßregel den 
Sonderbund⸗Ständen freundſchaftlich entgegengekommen 
war, und eben dadurch in den freiſinnigen Kantonen 
ſowohl an Einfluß als auch an Achtung verloren hatte, 
möchte gar zu gern in den Augen der liberalen Wort⸗ 
führer wieder gewinnen und überhaupt die Rolle des 
Vermittlers ſpielen. Dazu iſt aber Herr Bols le Comte 
um ſo weniger geeignet, als fein bisherigtr Ruf ihn als 
einen Mann darſtellt, der den radikalen Ständen gegen⸗ 
über als ein heftiger, der Luzerner Genoſſenſchaft hul⸗ 
digender Parteimann erſcheint. Sein Vorgänger, der 
Graf Pontois, galt den Sonderbündlern als Feind, und 
da die franzöſiſche Regierung durch mehr als Eine That⸗ 
ſache ſich von den Geſinnungen deſſelben, die allerdings 
mehr den Berner als den Luzerner Zuſtänden huldigten, 
überzeugen konnte, ſo drang ſie ihm ſeine Entlaſſung 
auf und ſchickte den Herrn Bois le Comte zu uns, der 
bekanntlich vor Roſſi für den Geſandtſchaftspoſten in 
Rom beſtimmt war. Schon das erſte Auftreten dieſes 
Diplomaten in der Schweiz war wenig umſichtig; denn 
er mußte zuvörderſt die Klippe, an der die meiſten ſel⸗ 
ner Vorgänger geſcheitert ſind, zu vermeiden ſuchen — 


er durfte ſich nämlich keiner Partei in die Arme werfen. 


Daß indeſſen Frankreich in Verbindung mit Oeſterreich 
das Verhältniß des Sonderbundes zu den übrigen Stän⸗ 


den auf eine vermittelnde Weiſe regeln möchte, iſt des 


kannt. Die Bemühungen in dieſer Beziehung ſind und 
bleiben jedoch eine Siſyphus⸗Arbeſt; denn nie und nim⸗ 
mermehr kann der Vorort jenem Bunde im Bunde lopale 
Beſugniſſe zuerkennen. Vielleicht kommt es bel det 
nächſten Tagſatzung zu einer allgemeinen Bundes revi⸗ 


fion, die ſchon längft von allen Seiten mit Ungeſtüm 


begehrt wird. Die Umgeſtaltung der politiſchen ZW 
fände in Genf und in Baſel dürfte mächtig zum Er 
reichen dieſer von mehreren Kantonen als Palme des 
Friedens bezeichneten Durchſicht beitragen. Das Jeſul⸗ 
ten: Kollegium in Freiburg hat feinen Unterrichts- und 
Erziehungs: Plan neuerdings in vielen Tauſenden von 
Exemplaren verbreiten laſſen, da der Beſuch deſſelbeln 
feit einiger Zeit auffallend abgenommen hat; nichts deſte“ 
weniger iſt die Frequenz eine ſehr bedeutende im Der 
gleiche mit der in Luzern beſtehenden Anſtalt, die gat 
nicht auffommen will. (Köln. Z.) 
8 Italien. 1 
Ein Korreſpondent des engliſchen Blattes Dall 
News ſchreibt aus Rom unterm 13. März: „ 
einigen Tagen laufen hier Gerüchte aller Art um, welch. 
von einem ernſtlichen Zerwürfniß zwiſchen de 
öſterreichiſchen Geſandten und der päpſtlichen 
Regierung ſprechen. Es iſt der öſterreichiſche G. 
ſandte ſogar ſo weit gegangen, ſeine Päſſe zu ve 
gen, und der Papſt ſoll ſie ihm zum deliebigen or 
brauche zur Verfügung geſtellt haben. In allen 4 
teln der Geſellſchaft wird über dieſen Bruch In 
Freude laut und es iſt als wäre die Geſellſchaft hr 
einem Alp befreit. Man fest hinzu, daß die neu 
Verſchwörung in Ancona mit dieſer Sache alem 
tängt, wie auch, daß die hieſige Regierung das ue 
drüdtiche Verlangen geſtet hat, es ſelle die MH, 
(öſterreichiſche) Garniſon ſofort aus Ferrara zurückg eu 
gen werden, da ihr längeres Verweilen nicht wol 
forderlich fei. Ein entſchiedener Kampf iſt under 
lich, und je eher es zu einer Kriſis kommt, desto 
auf hinaus, daß, welche Politik auch die groß 
liſchen Mächte — Bezug auf den Papſt rt — 
gen, es keinen Zweifel leide, daß die * Font 
Pius IX. den Beiſtand Englands erheiſche. 5 


bat, 
— Die Times kommen in einem längeren ate e | 
en ds | 


einmal ſtreng genommen, iſt Einheit der Hand⸗ 


’ — 683 — 


nal entwickelt ſodann die Bedeutung, welche der Kir⸗ daß er bei feiner Arbeit die Geſetze und das Intereſſe 5 Die Breslauer Volksbibliothek. 
chenſtaat und ganz Italien für den engliſchen Handel der Kunſt außer Acht gelaſſen. Das Erſte, woran ein Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort, an je⸗ 
en müſſe, wenn es ſich Unabhängigkeit des Han⸗ Benefiziat denkt, iſt die Kaffe, das iſt ganz natürlich, nen abgelegenen Dit? fo fragte ich mich, als ich jüngſt des 
deins errungen und weile regiert werde, wenn die Eis und der Erfolg zeigte, daß Herr Iſoord den richtigen Sonntags nach 2 Uhr in die Nähe des Oberlandesgerichts 
ſendahnen auch im Kirchenſtant neue Wege und friſches Takt gehabt; das Haus war ganz voll. — Nehmen der Sandbrücke kam. Eine Menagerie pflegt dort nicht 
Leben für Handel und Wandel, für Induſtrie und Acker⸗ wir nun die Sache, wie fie einmal iſt, ſo muß man zu ſtehen, dort führt kein Weg in den Wintergarten 
bau geſchaffen haben werden. Sei doch der Apoſtel des von dem Stücke ſagen, daß es viele intersffante Mo: | oder ſonſt nach einem der beliebten Breslauer Kaffee⸗ 
freien Handels (Cobden) mit Enthuſiasmus dort aufs mente aus dem Leben Napoleons giebt und namentlich häuſer. Da ich bemerkte, daß die Eilenden beinahe 
genommen worden. Drum halten es die Times auch im erſten und zweiten Akte das Eciegerifche Leben der insgeſammt Bücher trugen, ſo dachte ich zunächſt an 
an der Zeit, daß endlich England einen Geſandten am großen Armee recht anſchaulich macht. Daß Napoleon] eine Schule, doch fiel mir ein, daß Sonntag fei und 
römiſchen Hofe accreditire, um fo mehr, als ſelbſt der keine poetiſche Figur in dem Stücke iſt, kann uns | die Haft des Ganges, die überaus verſchiedene Form der 
türkiſche Sultan mit einem guten Beiſplele vorange-] weiter nicht Wunder nehmen. Napoleon mit feiner | Bücher, endlich die Miſchung aller Alter, Geſchlechter, 
gangen. Ueberhaupt ſind zur Zeit Italien und Gries ganzen Zeit liegen der Gegenwart noch zu nahe, als] Stände. d. b. nicht Landſtände, ließen mich auch be⸗ 
chenland die Steckenpferde der engliſchen Zeitungs: Red⸗ daß die Kunſt hier ſceie Gestaltungen ſchaffen könnte. zweifeln, daß es in eine Kirche gehe; denn in eine Kirche 
nerel. Auch M. Chronicle hat ſich unlängſt mit beiden Noch hat die Geſchichte eine große Arbeit zu vollbrin⸗ geht man bübſch langſam, die dort gebrauchten Bücher 
Ländern ſehr angelegentlich beſchäftigt. gen, ehe die Poeſie ſich mit voller Freiheit des Stoffes find meift von gleichem Schlage und Gepräge und wenn 
— — — — wird bemächtigen können und der Zukunft bleibe es auch eine Kirche für alle ift, die da mühſelig und bes 
fir vorbehalten, die großen Geſtalten und Ereigniffe aus] laden find, doch fühlen nicht alle den gleichen Drang, 
Lokales und Pruvinzieltes. der or Revolution künſtleriſch zu behandeln.] das gleiche Bedürfniß. Durch So 2 155 1255 
— — Was wir aber nicht gut heißen und durchaus ta-] dachte ich und fragte und hörte, daß der Gefragte ſel 
e, Po Die ig deln müſſen, das ſind die gezwungenen Verſe des] wie alle die Eilenden zut ſetzt geöffneten „Volksdiblio⸗ 
zur Zehe, komiſch in Sc Worte, jeder Bewegung, Slückes. Es lag gar keine Nothwendigkeit vor, den thek“ gingen. Wie viel bezahlt man Entree! | fragte 
jeder Miene, in allem 0 r Loſſen Reden und Dialog in Verſen zu fehreiten, da das Stück feinem ich weiter. — Nichts, gar nichts, man kriegt die Bü⸗ 
Schweigen, in den S BE nd Calemdourgs ganzen Gehalte nach auf einen eigentlichen poctiſchen cher umfenft geliehen. — Das iſt ja vortrefflich; aber 
die von fein cheizen, Späßen und o. 8, en Kern verzichtet. Diefe Verſe können das Stück nur | ih begreife nur nicht, wer giebt die Bücher und was 
Ars zen unermüdlichen und unerſchöpflichen ppen derkümmern, denn fie ſtören den Zuhörer; eine ein⸗ will der Beſitzer dadurch gewinnen, wenn er auch kein 
1 wie in der Ernſthaftigkeit und Gravität, m ſache Profa wäre angemeſſener. Leihgeld nimmt? — Das iſt ein doppelter Irrthum; 
fall do an und wieder einen fröhlichen, närriſchen Ein⸗ Die volle Beſriedigung müſſen wir dagegen über | denn dieſe Bibliothek hat eigentlich keinen Beſitzer, die 
us e ee laßt? Er beftche ganz | di, Arrangements auſprechen, ſowohl im Stöcke felöfl, | fie aber gegründet haben, die wollen auch nichts gewin⸗ 
W e n e als in dem Schluß ⸗ Tableau: „Helenas letz e Tage.“ nen. — Das iſt kurios; eine Bibliothek, die nicht. bes 
werther Saar? 81 1801 ve 1 55 * 555 a 9 9 0 1 große Probe für ſeine um Ih. ok 1 a befigen, 9770 1 5 die 
ucht, daß f Fähigkeit zur Regie abgelegt. . Geld ausge id ni gewinnen wollen. Erklären 
%%% vn Güte at | mi air Sin ee a Se 
mit offenen Armen auf? e er dag tenen, verfaßte Muſik fand allgemeinen Beifall. ganz einfach. Einige Männer, die es gut mit dem 
ſei es nur auf wenige Abende? Aber er kann Breslau 
nicht entbehren; kaum iſt ein Jahr vorüber gegangen, 


Volke meinen, glaubten, daß durch größere Bildung auch 
der Zuſtand des Volkes gebeſſert werden könne und ha⸗ 
und es ſtehen ihm einige freie Tage zu Gebote, ſo ſchlüpft 17 ; ; 3 
. 0 b der in der Domkirche. Im 
er haſtig hierher und improviſirt ein Gaftipiel, gleichſam ſich ein hiefiger Stukiten dar © 


ben deshalb durch eigene Gaben und durch geſammelte 
Beiträge dieſe Bibliothek zuſammengebtracht und fie dem 
ü i Gedränge bemerkte er, daß ihm Jemand in die Taſche | Volke zu unentgeltlicher Benutzung geöffnet. — Nun 

— e ee griff. Er faßte ſchnell zu, ergriff einen jungen Men⸗ begriff ich zwar Manches, doch beforgte ich, wenn ich 

Friſche und Jugend tinken könne. Und Breslau ver⸗ ſchen, welcher ihm ſeinen Geldbeutel aus der Taſche auch Reſpekt bekam or dem Unternehmen, daß gleich⸗ 

ſäumt nicht, ſich zu dem kaum angeſagten Rendezvous geſtohlen, denſelben aber noch in der Hand hatte, fo | wohl das dem „Volke Gebotene nach Art der Rum⸗ 

einzuſtellen, mag es im Lumpacivagabundus oder im daß der Beſtohlene bald wieder zu feinem Eigenthum ſordſchen Suppen ſein möchte. Ich fragte daher: Was 

Vater der Debütantin gegeben werden, um den wackern gelangte. Der Dieb wurde einem anweſenden Gendar⸗ enthalt denn dieſe Volksbibliothek für Bücher? — 

Liebling herzlich zu bewillkommnen, und das ſchon nicht wen übergeben und zur Haft gebracht. Derſelde if, | O allerlei und darunter ganz herrliche! Sehen Sie hier 

mehr junge Freundſchafts⸗Bündniß zu erneuen. So obſchon erſt 18 Jahre alt, wegen gleichen Vergehens den Katalog! Er enthält ſchon jetzt über 1000 Num⸗ 
geſchah es geſtern am 30, d. Mis. So wird es heut ſchon vielfach Wee e 1 verſpricht für a 
wiederholt geſchehen, und um dies zuverſichtlich fagen zu kunft ein ſehe Arles Sulekt In werben, ene 


mern, obgleich die Bibliothek noch kein Jahr alt if, 
en 1 10 Es 5 und es wird bald eine bedeutende Fortſetzung deſſelben 

A era. riiehung, welche ihm geworden, kann dies aber au 

tönnen, in der That, dazu gehört keine große prophe⸗ er fein: Sein Vater ift ein gefährlicher Ein⸗ 


geht werden. — Ich las und ſtaunte. — Der Anz 
8 an i u d 
tifche Kraft, nachdem wir am geſtrigen Abend geſeben, brecher, Stroßen⸗ und Taschendieb; die Mutter eine e e e e e e e Suse 
daß ſelbſt Windmüller noch und Seremins Kiagefanft | angefeimte Markt⸗, Ladens und Taſchendiebig, und feit] fiens nicht mit dem allgemeinen Zwecke eniſchuldigen 
alle Räume gefüllt und zu demſelben Jubel und Applaus, feiner früheſten Jugend hat diefer Menſch nichts geſe⸗ könnte. 
wie vor vielen Jahren, hingeriſſen haben. Inzwiſchen hen, als das Verbrechen, in nichts iſt er fo ſorgfältig Mittlerweile war ich mit meinem Führet ans Ziel 
bringe uns das Theater fofort nach Beckmann einen unterrichtet worden, als in dieſem. — Am 26ſten d. M. gelangt, konnte zwar ſeiner Aufforderung, mit hinein 
N alten und werthen Bekannten, Hen. Ludwig wurde ebenfalls im Gedränge am Markte ein Taſchen⸗ zu gehen, diesmal nicht Folge leiſten, ſah aber aus der 
. han graglöfen Hexenmeister, 15 * e diebſtahl begangen, indem einem Herten 4 Zweithaler⸗] Menge der Kommenden und Gehenden, aus der Neu⸗ 
1 erg 700 * für 1915 92 t Ki Hure ſtücke, 7 Thalerſtücke und mehrere Thaler in verſchiede⸗ | gierde, mit welcher die Letztern die neu erhaltenen Bü⸗ 
ſeiner nahe In: 3 na Dit fret en Münzen geſtohlen wurden. Er hatte dieſes Geld cher unterwegs zu leſen anfingen, daß hier doch ein Bis⸗ 
lic ohne 75 auß 8 Ale: 1 z eier, R 30 5 5 unvorfichtiger Weiſe in die äußere Recktaſche geſteckt. her von mir nicht geahntes Bedürfniß erwünſchte Be⸗ 
künstler, fo ei chen, nicht 1 N en au 85 Vor einigen Tagen wurde von einer Gendarmen⸗Pa⸗ friedigung gefunden haben müſſe und beſchloß hocher⸗ 
— Thel . I pri orfte Da 15 trouille ermittelt, daß ein unbekanntet Mann einen Sad | freut darüber, nächſtens noch genausre Kenntniß von 
. fd 58 BB a ae und bereits voll Kaffee in einem Haufe der Schweidnitzerſtraße ein⸗ dieſer wohlthätigen Anſtalt zu nehmen und auch mel- 
das ſcheinbar infachfte E 905 De 8 ane IN geſtellt, daraus eine Probe entnommen habe, und den | nerfeits mein Scherflein nach Kräften dazu beizutragen. 
anziehend Be alas Sn, “ Hand öblers Kaffee danach zu verkaufen ſuche. Der Verkäufer wurde Denn wenn unter dem Volke erſt Freude an einer be⸗ 
weiche Om 8 1 in 5 ejenigen Zuſchauer, auch bald ermittelt. Er iſt ein Dienſtknecht vom Lande, lehrenden Unterhaltung oder unterhaltenden Belehrung 
gebreitet N K erd ee ſich hier herumtrelbt, der Kaffee aber war wenige oder Belehrung oder doch Unterhaltung ſich findet, dann 
en Ruf kennen, werden ſich davon, wie von dem Tage vorher, von einem Wagen geſtohlen worden, den muß es beſſer werden mit der Bildung des Volkes und 
gewaltigen Unterſchiede zwiſchen ſeinen Produktionen In auswättiger Fuhrmann einige Zeit ohne Aufſicht in 
and e ge ede der Übrräeugen., dem Gehöft eines hiefigen Gaſthauſes hatte ſtehen laſ⸗ 


die Rohheit wird allmaͤlig weichen und ſchwinden. 
Theater fen. — Eine Art des Diedſtahis iſt in ber, lite Zeit 


Darum Förderung und Gedeihen der Volksbildung! 
f 1 5 Mögen die unelgennügigen Stifter Ihres Werkes ſich 
N ; f kommen. Es iſt dies das ufſchneiden 
Das Stück: „Vier verhängnigvolle Tage aus mehrfach vorge sun in den Haußfluren ſtehen⸗ 
Leben eines großen Mannes“ nennt ſich sn His der bei den Bäckern gewöhnlich in den H 


erfreuen! 
dramatiſches Gemälde in 4 Rahmen. Es macht 9023 den DIE il G., 33 Jaht alt, ven hier ge⸗ 
keinen Anſpruch ein Drama in der eigentlichen Bedeu: bültlige, in der Kingelgafe wohntaft, fit 1 
tung des Wones zu fein, und dle Aer muß daher verbeirathet, Vater von zwei Rindıen, ein den lee 
auch den Maßſtab dei Seite legen, den ſie für wirklich im höchften Grade ergebenet Menſch, welcher mit ſeiner 
dramatiſche Produktionen hat, für Stücke, die eine von | Ehefrau in beftändiger Uneinigkeit gelebt, und von ihr 
in nerlicher Einheit getragne Handlung zur An⸗ 


; 29. d. M. 
feit 8 Tagen getrennt geweſen, wurde am 1 
ſchauung bringen. Streng genommen, oder auch nicht | Abends 905 10% Uhr in feiner Wohnſtube erſchoſſen 


gefunden. Nachdem er Nachmittass un 4 Uhr noch 
feine Frau und Kinder beſucht, und in ſeine Wohnung 
zurückgegangen war, hörte ine Hausgenoſſin zwiſchen 5 
und 6 Uhr Abends einen ſtarken Schuß fallen, küm⸗ 
merte ſich aber nicht weiter darum, da G. angeblich 
öfter in ſeiner Stude und um Hofe mit einer Piſtole 
geſchoſſen haben ſell. — Als ein Stubengenoffe des G. 
Abends um 10 ½ Uhr in feine Wohnung zurückkehrte, 
fand er die Woynſtube offen, und den G. auf den 
Dielen in feinem Blute liegen. Die hierauf unternom: 
mene ärztliche Unterſuchung ergab, daß ſich unter der 
linken Bruſtwarze eine Schußwunde von der Größe eis 
nes Silbergroſchens befand. Auf dem Fenfter dicht an 
der Stubenthüre lag eine alte Piſtole, mit welcher ſich 
der Entſeelte wahrſcheinlich entleibt haben mag. Das 
Schloß war in Folge des ſtarken Schuſſes losgeſprengt. 
Allem Vermuthen nach hat der Entisibte noch fo viel 
Beſtinnung gehabt, daß er vor feinem Tode die Piſtole 
an die bezeichnete Stelle legen konnte. (Bresl. Anz.) 


—— — — 


Breslau, 31. Mir. Am 28ſten d. M. befand 


— ——— 

# Liegnitz, 28. Mir. Die beiden hieſigen hö⸗ 
heren Lehranſtalten haben nach vorangegangene öffent⸗ 
licher Prüfung und Entlaſſung der Abiturienten das 
alte Schuljahr beendet. Den ausgegebenen Program⸗ 
men gehen gelehrte und pädagogiſche Abhandlungen voran, 
und zwar iſt das der Ritterakademie vom Profeſſor 
Dr. Fr. Schultze mit einem „specimen variarum lec- 
tionam e codicibus Lagomarsianis librorum Cice- 
ronis de natura deorum descriptarum““ eingeleitet, 
das des Gymnaſiums aber mit „geiſtteichen remarques 
sur la methode d’enseignement de la langue fran- 
gaise sur les gymnases“ von dem Konrektor Balz 
ſam. Den Schulnack richten, weiche beide Direktoren, 
Graf von Bethuſy und M. Köhler geben, entnehmen 
wir Folgendes. Die Akademie zählt 20 Fundatiſten, 
25 Penfionäre und 36 Schuler, zuſammen alſo 81 
Schuler. Der Unterricht wurde von 16 Lehrern er⸗ 
theilt, und zwar im Deutſchen, Lateiniſchen, Griechi⸗ 
ſchen, Franzöſiſchen und Englischen, — das Hebräiſche 
vermiſſen wit — in der Religion, Philoſophie, Natur⸗ 
kunde, Mathematik, Geſchichte, Geographie, Plan: und 
freiem Handzeichnen, Reiten, Gymnaſtik, Schwimmen, 
Tanzen und einigen Elementarien. Der Zweck der An⸗ 
ſtalt wird dahin angegeben, daß fie, bie doppelte Be: 
ſtimmung hat, ſowohl für die Univerficätsftudien, als 
auch für den Eintritt in das Militäe. — en ber 
kriegsminiſteriellen Veftiimmung vom g. Febr. 1844 — 


1 


lung die erſte Anforderung an jede dramatiſche Arbeit, 
und die Kritik hätte das Recht, jedes Stück, dem dieſe 
eite Bedingung abgeht, ſchlechtweg zu verwerfen. Denn 
gledt man die in der Idee begründete Einheit eines 
tückes auf, fo iſt der Willkühr der freieſte Spielraum 
gelaſſen, und die dramaliſche Dichtung kann die wilde: 
en Produktionen zu Markte bringen. So wie vier, 
K können ja auch ſechs, acht und noch mehr Tage aus 
Ne Leben irgend eines Mannes auf die Bühne ge⸗ 
racht werden und das Stück kann nach jeder beliebt: 
— Scene ſchließen. Allein, was his? — Die 
che Bühne hat aufgehört ein Kunſtinſtitut zu 
— — Theater iſt ein Ort, wo ſich das Publikum 
* te Vergnügen verſammelt, und wird ihm die: 
* oten, ſo bleibt es ſich ganz gleich, ob die Kunſt 
es du derllert oder gewinnt. So und nicht anders ſieht 
— einmal mit unſern Bühnenverhältniſſen und ich 

0 0 Herrn Iſoard keinen Vorwurf machen, 


| 


in das praktiſche Berufsleben und in den Privatſtand 
vorzubereiten, ein Zweck, den der ſtürmiſchen Forderung 
des Zeitgeiſtes nach jede höhere Schulanſtalt haben foll, 
aber nicht hat, indem der Unterricht eigentlich meiſtens 
nur philoſophiſch, nicht humaniſtiſch erthellt wird. Die 
Einrichtungen des Lehrplans, welche der neue Direktor 
getroffen hat, um dieſem Zwecke zu entſprechen, er⸗ 
freuen ſich daher unſers Beifalls. Die Erziehung wird 
von zwel Militärs und zwei Civil: Inspektoren geleitet. 
Vom neuen Schuljahre ab werden ſämmtliche Lehrer 
eine gewiſſe Abtheilung der Zöglinge befomders inſpiei⸗ 
ren. Dieſe lobenswerthe Sorgfalt Seitens der Kehrer 
iR um fo mehr anzuerkennen, als die älteren Lehrer 
gar nicht auf dieſes Amt mit vocirt find und ruhigere 
Tage verleben könnten. Allein auf etwas möchten wir 
aufmerkſam machen, nämlich, daß alle dieſe Einrichtun⸗ 
gen den Anſchein tragen, als wären die Lehrer und die 
ganze Anſtalt nur für die Fundatiſten und Penſionäre 
da, nicht auch für den auswärtigen Schüler. Die Aka⸗ 
demie tangirt aber nach der Beſtimmung von 1810 
gleich mit den Gymnaſtien. Die Sorgfalt der Lehrer 
muß ſich daher auf alle Schüler erſtrecken, und die An⸗ 
ſtalt darf auch nicht den ſchwächſten Schein getheilter 
Theilnahme der Lehrer und der Direktion für die beiden 
Hauptklaſſen der Schüler tragen. — Mit Ausnahme 
des Engliſchen, des Reiten und des Tanzes wird auf 
dem Gymnaſium in denſelben Gegenſtänden, als auf 
der Akademie in 7 Klaſſen unterrichtet, während die 
litzte nur 5 Klaſſen hat. An der Anſtalt fungiren 8 
ordentliche Lehrer, 1 Hilfslehrer und 3 Maitres und 
unterrichten 287 Schüler. Die Schülerzahl des Gym⸗ 
naſiums iſt in fortwährendem Steigen begriffen. Wie 
wir vernehmen, foll die 7te Klaſſe des Gymnaſiums 
nach zweijährigem Beſtande wieder eingehen. Eine oder 
zwei Elementarklaſſen ſtatt dieſer 7ten Klaſſe, wo die 
Kinder ſchon mit Latein regalirt werden, dürften zweck⸗ 
entſprechender ſein. 


& Liegnitz, 29. März. Seit dem Jahre 1841 
beſteht allhier eine Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 
über die bis jetzt, fo viel uns wenigſtens bekannt iſt, 
auch noch nicht ein einziges Wort in öffentlichen Blät⸗ 
tern mitgetheilt wurde. Schöpfer und Träger derſelben 
iR der ſich ſchon lange durch feine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit bemerkbar und unentbehrlich gemachte hieſige 
Frauen⸗Verein, an deſſen Spitze damals Frau Conſiſto⸗ 
tial⸗Präſident Gräfin zu Stolberg ſtand, welche ſich 
ganz beſonders für genannte Anſtalt intereſſirte. Noch 
in demſelben Jahre wurde die Anſtalt von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin, während Ihres Verweilens hierſelbſt 
beſucht, und Allerhöchſt Dieſelbe erfreute die anweſenden 
Vorſteherinnen mit Ihrer vollkommenſten Zufriedenheit. 
Die Anſtalt hat ſich bis jetzt eines ſichtbaren Gedeihens 
erfreut. Die Kinder werden von einem Pfleger und 
deſſen Frau geiſtig und körperlich beſchäftigt. Erſteres 
läßt freilich noch ſo Manches zu wünſchen übrig. Der 
Geiſt kleiner Kinder verlangt zu ſeiner geregelten Ent⸗ 
wickelung durchaus einen Peſtalozzi, einen Peſtalozzi, der 
es nicht nur verſteht, mit dem Kinde Kind zu ſein, 
ſondern der auch Verſtandesſcharfe und Beobachtungs⸗ 
gabe genug beſitzt, den ſchlummernden Keim in den Klei⸗ 
nen aufzuſuchen, zu beleben und zu entfalten. — Schon 
im Jahre 1842 wurde durch den Röhrmeiſter Herrn 
Kraufe für die Anſtalt ein Stück Garten gemiethet 
und dadurch den Kindern, namentlich in phyſiſcher Hin⸗ 
ſicht, eine ganz beſondere Wohlihat erzeigt. Sie konn⸗ 
ten jetzt in freier Luft, abgeſondert von allem übrigen 
Verkehr, ſpielen und ſich bewegen, was für ihren Kör⸗ 
per höchſt gedeihlich war. Zu gleicher Zeit wurde in 
dem beſagten Garten eine hölzerne Bude errichtet, um 
den Kieinen bei plötzlich eintretendem Regen einen Zu⸗ 
fluchtsort zu geben und ſie im Sommer darin eſſen zu 
laſſen. Die Bude überläßt dem Vereine Herr Zimmer⸗ 
meiſter Gentner für den jährlichen Preis von 15 Nur. 
Um die Exiſtenz der Anſtalt zu ſichern, hat der Frauen⸗ 
Verein oujährlich eine Lotterie veranſtaltet, wozu von 
vielen Gönnern und Freunden, namentlich von Damen, 
auszuſpielende, mitunter ſehr werthvolle Sachen ge⸗ 
ſchenkt wurden. Wir wollen auch für dieſes Jahr zu 
ähnlichet Thellnahme beſtens auffordern. 

— ——— 


Brieg, 30. März. Wie man im Großen 
wenigſtens die bedeutende Ethöhung der allgemeinen 
Nothſtände dem Wucherthume zur Laſt legt, fo mit 
Recht im Kleinen jenem öttlichen Zwiſchenhandel mit 
Lebensmitteln, der durch die Aufkäuferei möglich 
wird, und ſich bei einiger Ausdehnung ebenfaus als 
empfindlicher Wucher darſtellt. Wie viel auch darüber 
Öffentlich ſchon geklagt worden iſt, es kann nicht oft 
und laut genug geſchehen, fo lange die verehrlichen Po: 
lizeibebörden nicht energiſche Maßregeln zur wirkſomern 
Bekämpfung dieſer Hyder, als bisher, ergreifen. Wenn 
die Spekularionswuth, verbunden mit einer bedeutenden 
Koplalsmacht, ſchon in Getreide und Kartoffeln als eine 
eiferne Ruthe der Zeit erſcheint, fo ſchrauden dadel die 
Aufkäufer mit ihren kleinen Geldkräften, trotz allen Ver⸗ 
ordnungen, auch die geringſten Marktolctualien, bis zur 
Zwiebel und Sellerie herab, im Preife unerhört in die 
Höhe. Es dünkt dieſen Leuten mit Recht bequemer, 
den Marktleuten zur rechten Belt auſzulauern, ſich um 
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jeden Preis in den Alleinbeſitz aller Marktvorrathe zu 


ſetzen, und dann die Preiſe an ihre Käufer gaunermä⸗ 
ßig zu machen, als — zu arbeiten. Diefer abſcheu⸗ 
liche kleine Marktwucher, der dem Armen noch den letz⸗ 
ten Blutstropfen mit dem vertheuerten Küchengewächſe 
ausſaugt, ſollte ungleich haͤrter beſtraft werden, als die 
ungeſetzliche Zinſenentnahme. Denn fo wird zum Scha⸗ 
den Aller eine künſtliche Wochenmarkt⸗Theuerung ge⸗ 
ſchaffen, damit einige Faullenzer dabei leben können, 
während der Geldwucher nur einzelnen Leichtſinnigen 
und wirklich Bedrängten zum unerlaubten Aderlaſſe wird. 
Die Aufkäuferei der Lebensmittel und der dadurch bes 
dingte Zwiſchenhandel aber gedeiht zuſehends; denn welche 
honneite Hausfrau wird ihres kleinen Bedarfes wegen 
eher als nöthig über Hals über Kopf auf den Markt 
laufen, um dem Geſindel den Vorkauf abzugewinnen, 
oder wer wird ſich mit der gewandten Frechheit der Auf⸗ 
käufer, welche die Bauernkörbe belagert, in einen Streit 
einlaſſen; wer endlich wird ſich durch Denunciationen 
gern Weitläufigkeiten machen! Kaum kann übrigens 
der Unfug der Aufkäuferei mit jedem Markttage mehr 
überhandnehmen, als in der Stadt Brieg. Die Urſache 
iſt hier in dem Umſtande zu ſuchen, daß die Stadt arm 
iſt, die Landbewohner aber meilſt wohlhabend find, und 
unter den Conjuncturen der letzten Jahre es noch mehr 
wurden. Dies beweiſt der grob prahleriſche Luxus, den 
die Landleute bei jeder Gelegenheit zur Schau tragen. 
Die Höhe der Verſicherurgen von Hafer und Gerſte 
zeigen, daß dieſe Halmfrüchte, ungeachtet ihrer hohen 
Preiſe, nicht mißrathen ſind. Der wohlhabende Bauer 
in unſerm Kreiſe braucht nicht mehr zu verkaufen, als 
er gut bezahlt bekommt; er klopft grobſtolz auf ſeinen 
Geldſack, und hält den Fruchtſack zurück, ſelbſt auf die 
Gefahr der Verderbniß hin. Der Aufkäufer, der ſich 
das Publikum zinsbar macht, kauft raſch und im Gan⸗ 
zen; er zahlt das Mögliche, und der Bauer oder ſein 
Weib kann bald wieder den Markt räumen, und na⸗ 
mentlich der Arme mit ſeinen ſauer errungenen Pfen⸗ 
nigen büßt dieſes einfache Manöver der wucheriſchen In⸗ 
duſtrie. Möchten die hohen Behörden ihm nach Kräf⸗ 
ten endlich ſteuern! — Die hleſige Zuckerſiederei 
hat heute ihre ſogenannte Campagne oder die Arbeits⸗ 
periode des Rohzuckers beendigt, und hat, nach dem 
günſtigen Urtheile aller unparteiiſchen Sachverſtändigen, 
Urſache zur Zufriedenheit mit den errungenen Reſulta⸗ 
ten nach der hier eingeführten neuen Betriebsmethode, 
obſchon den hämiſchen Neidern gegenüber ganz andere 
Erfolge derſelben hätten aufgewieſen werden können, wenn 
es eben nicht an der Hauptſache gefehlt hätte, an der 
contracte und zweckmäßigen Zuverläſſigkeit weſentlicher 
Beſtandtheile der gelieferten Fabrikeinrichtung. — Herr 
Dr. Eduard Stolle in Breslau, der dem hieſigen 
Etabliſſement für die Bildung und Geſchäftsleitung el- 
ner projectirten National⸗Zuckercompagnie attachirt war, 
iſt — wie aus einem Girculare deshalb hervorgeht — 
davon ausgeſchieden, indem er eine andere Thä⸗ 
tigkeitsrichtung verfolgt, fo wie auch jenes Project einen 
andern Charakter angenommen hat. 


* Beuthen a. d. O., 30. März. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht wurde unſer Städtchen durch Feuerlärm 
aus dem erſten Schlafe geweckt. — Unſer, durch ſeine 
ſchöne Lage ausgezeichnetes, und gar nicht weit von der 
Stadt belegenes Schießhaus ſtand in vollen Flammen. 
— Daſſelbe gewährte dem wüthenden Elemente um ſo 
mehr Nahrung, da es größtentheils ganz von Holz er: 
baut, und ſchon ſehr alt und baufällig war. — Wegen 
der freien und ganz Äfolirten Lage des brennenden Ge: 
bäudes konnte kein größerer Schaden entſtehen; zu be⸗ 
klagen iſt nur der zeitige Pächter, der mit feiner Fa⸗ 
mille nicht viel mehr als das nackte Leben gerettet, und 
ſehr viel von ſeiner Habe verloren hat. — Seit Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt, die für unſere Stadt ſo nutz⸗ 
bringend iſt, haben ſchon mehre hundert Kähne den 
Durchzug des hieſigen Oderwehres paffirt, und mehre 
hundert harren deſſelben, von dem ſeit einigen Tagen 
herrſchenden günſtigen Winde herangeführt. — In un: 
ſerm Lokalblatt, dem Anzeiger für das Fürſtenthum 
Carolath⸗Beuthen, erſcheint jetzt zweimal wöchentlich die 
Liſte derjenigen Schiffer und Schiffe, die hier durch⸗ 
paſſiren, desgleichen Angabe der Ladung, fo wie des 
Ortes, woher fie kommen und wohin fie beſtimmi find, 
eine Eintichtung, die für das betreffende Handel und 
Schifffahrt treibende Publikum nur erwünſcht fein kann. 
— Ueber unſere Glogau⸗Beuthen⸗Neuſalzer Aktien⸗ 
Chauſſee, die im vergangenen Jahre kaum zur Hälfte 
fertig geworden, läßt ſich wenig Erfreuliches berichten, 
und es iſt kaum abzuſehen, daß ſie noch in dieſem 
Spätherbſt der ganzen Länge nach hergeſtellt werden 
ſollte, wenn die Sache nicht mit mehr Arbeitskräften 
und mehr Energie betrieben wird. 


Mannigfaltiges. 


— 1 Münſter, 27. März. Wie gefährlich die fait 
aller Otten noch beſtehende Gewohnheit, ſich durch ſo⸗ 
genannte Feuerſtübchen warm zu halten, iſt, hat ſich 
bier in dieſen Tagen wieder gezeigt. Ein Dienſtmäd⸗ 
chen ſollte einen bei ihrer Herrſchaft logirenden Meß⸗ 
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fremden, der früh Morgens mit der Poſt zutücktaſm 
wollte, wecken; fie beſchloß nun, um ſich nicht zu 
ſchlafen, gar nicht zu Bette zu gehen, und, um 


warm zu halten, ſetzte fie ſich ein Feuerſtübchen unte, 
Der Kohlendunſt ſchläferte fie aber bald ein. Plötzl 
wird ſie wach und ſieht ihre Kleider bis obenhin 
Flammen. Auf ihr Hülferufen eilt ſogleich das go 
Haus herbei, aber zu ſpät, am andern Tage war ſih 
ſchon eine Leiche. Möchte dieſer Fall zur Warnung 
dienen. Am zweckmäßigſten wäre ein polizeiliches free 
ges Verbot dieſer üdlen Gewohnheit, welche ſchon ſo 
manches Unglück herbeigeführt hat. ü 1 


— (Cilti.) Auf der Eiſenbahnſtrecke von Gilt b 
zum Ende des Sannthales (3½ Meilen gegen Sü 
giebt es beſonders eine Merkwürdigkeit, in welcher allet 
hier Sehenswerthe culminirt, die Eiſenbahnbrücke nam 
lich, welche, zunächſt der Mündung der Sann in die 
Save, über den erſteren Fluß erbaut wird. Bedin 
durch die Raumverhältniſſe wird fie in ſchiefer Stel“ 
lung, und zugleich eine Bogenlinſe mit einem Radius 
von hundert Klaftern beſchreibend, in höchſt eigenthüm 
licher Weiſe conſtruirt. Jeder der drei Brüctenbogeh 
wird 12 Klaftern lichte Spannweite meſſen, bei eine 
Höhe von ungefähr 40 Fuß. Bis jetzt ſind drei pe 


ler fundirt. N 


Brieftaffen 
Es wurden zurückgelegt: 1) ** Steinau, 27. Mit 
2) ** Aus der Provinz. 3) Aus Weſtphalen, den 2 
März. (War unleſerlich. Den Auftrag haben wir 
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ſorgt.) 4) * Pofen, 30. März. (Die Aufnahme 


unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht möglich). 
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Mittel zur Linderung der Noth 
auf dem Lande. 


Nachdem die im vorigen Jahre nur ſpärlich ausge⸗ 
fallene Ernte nunmehr ausgedroſchen iſt und ſich dadurch 
der größte Theil der ärmern Bevölkerung auf dem Land 
jetzt faſt ganz ohne Beſchäftigung und daher auch ohne 
Mittel zur Beſchaffung des nöthigen Lebensunterhalt 
befindet, schlage ich nachſtehenden von mir zur Aushilt 
etwählten und als probat befundenen Ausweg vor. 8⁴ 
der ſo ſehr feuchten Witterung, welche im vorigen Jaht 
kurz vor der Ernte eintrat und das en 
ſämmtlichen Welzens und eines großen Theils der Gen! 
zur Folge hatte, wurde der gute Ausdruſch des Gette, 
des anfangs ſehr erſchwert und ungeachtet aller Auf 
ſicht, Mühe und Fleiß iſt doch eine nicht unbedeutend 
Anzahl von Körnern im Stroh zurückgeblieben. Dies 
brachte mich auf den Gedanken, das eingebanſete Stro 
was nunmehr Zeit, ſowohl zum Ausfeieren wie Aus“ 
ſchwiten gehabt hat, zur Beſchäͤftigung der armen Leun 
meines Dorfes jetzt nochmals dreſchen zu laſſen, und 
hat dies zu dem Reſultat geführt, daß 4 Mann in 9 
Tagen, bei einigem Fleiße einen halben Scheffel ſowobl 
beim Weizen wie auch theilweiſe bei Gerſte und 
noch auszudreſchen im Stande ſind, was dei den hohe 
Getreidepreiſen mitunter völlig genügt, den Leuten 
nöthige Arbeitslohn zu gewähren, oft ſogar aber no 
die gewonnene Spreu und den Aftrich ungerechnet, / 
nen kleinen Ueberſchuß darbietet. 


Zum Frommen der Nothleidenden halte ich 
für verpflichtet, dies durch die öffentlichen Blätter bek 
zu machen, da dieſes Mittel nicht allein von den 
minien, ſondern auch von der Geiſtlichkeit auf f 
Widmuthen und der größeren Bauergutsbeſitzer A 
wendet und dadurch vielleicht vielen Hunderten jetzt 
beſchaͤftigten Händen ohne Geldopfer Albeit, formt 
allein richtige und zweckmäßige Unterſtätzung gem! 
werden konn. v. M,. 

Breslau, 30. März. Am 6. April aid He. 
Prediger Hofferichter in Koſel, und am 11. de 10 
Monats Herr Prediger Vogtherr in Malapant 3 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. . 


4 
FT 


— 


n 
Dle erſte Konfirmatlon in der chriſtkatholiſchen ei 
meinde zu Tarnowitz, fo wie die allgemeine Abendma 5. 
feier findet am zweiten Dfterfriertage, Montags den 
April um 1 Uhr Nachmittags in der enangehföt? 
Kirche in Tarnowitz ſtatt. 
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Erſte Beilage zu Ne 77 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 1. April 184 . 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 31. 


ben Allergnädigſt geruht, dem Direktor der Irren⸗An⸗ 


ſtalt zu Siegbur x er 
und dem * 9, Ober⸗Medizinal⸗ Rath Dr. J 


v. Reiche 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie dem evan⸗ 


lage beider Geſetze, in dieſer Beſtimmung ſind beide 

Angekommen: Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ einig. — Beide Geſetze ſind ferner auch darin über⸗ 
Miniſter Graf v. Arnim, von Boſtzenburg. — Ab⸗ einſtimmend, daß bie verordnete ſtändiſche Mitwirkung 
gereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der an dem Staatsſchuldenweſen durch die beiden, in na⸗ 
Iſten Garde⸗Landwehr⸗Belgade, v. Gerlach, nach der hem Zuſammenhange ſtehenden Theile dieſes Zwel⸗ 


Priegnitz. 

(Allg. Preuß. 31g.) Vor einigen Tagen beſchloß 
die Kölniſche Zeitung über das königliche Patent 
vom 3. Februar einen Cyclus von Betrachtungen, dle 
ſowohl durch inneren methodiſchen Zuſammenhang und 
gemäßigten Ton als insbeſondere dadurch, daß der Ver⸗ 


ſaſſer feine Stellung auf der gegebenen politiſchen Grund⸗ 
lage des Staates mit Sicherheit wählte und mit Ernſt 


zu behaupten wußte, vor vielen anderen Erörterungen 
dieſer Art ſich vortheilhaft auszeichneten. Wir würden 
daher ſchon früher auf dieſelben eingegangen ſein, hät⸗ 
ten wir nicht geglaubt, es ſowohl dem Verfaſſer als 
auch der Sache ſchuldig zu fein, ihn erſt vollftändig 
ausreden zu laſſen. Durch ihren letzten Artikel raͤumt 
die Kölniſche Zeitung dieſes Hinderniß hinweg, fie be⸗ 
ſchließt ihren Cyclus: und wenn wir nun auf dieſen 
zurückblicken und unter den gegen die königliche Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar von ihr vorgetragenen Beden⸗ 
ken zu unſerer Erörterung ausſchließlich ſolche erwählen, 
die durch beſondere praktiſche Beziehung unmittelbar 
hervorragend ſind: ſo findet jene Zeitung es ſelbſt wohl 


ges des Finanzweſens ſich gleichmäßig erſtrecken foll, 
Das neue Geſetz verordnet, gleichlautend wie das alte, 
daß eine Mitwirkung der Stände ſtattfinden ſoll bei 
Aufnahme neuer Darlehne, und eine andere regelmäßige 
Mitwirkung bei der Staatsſchulden⸗Verwaltung als ſol⸗ 
cher. Wir fagen: auch hierin find beide Geſetzgebungen 
noch einverſtanden. Sollen fie alſo einander ausſchlie⸗ 
ßen oder ſelbſt nur entgegengeſetzt werden; ſoll bewieſen 
werden, daß ſie von einander abweichen, daß das jün⸗ 
gere die Beſtimmungen jenes älteren unerfüllt laſſe: ſo 
kann dieſer Widerſpruch nur noch auf einem Punkte 
ſichtbar werden; er kann nämlich nur noch dahin möglich 
gedacht werden, daß man annimmt: belde Geſetze er⸗ 
klären ſich über Natur und Umfang der den Ständen 
eingeräumten Mitwirkung in abweichender Weife: und 
das iſt allerdings der Fall. — Aber will die Kölniſche 
Zutung, auf dieſem überſchaulichen Punkte angelangt, 
auch jetzt noch behaupten, daß dieſe Abweichung ſich 
zum Nachtheil der jüngeren Geſetzgebung erkläre, und 


daß dieſelbe eben darin beſtehe, daß jene ältere nicht von 


diefer erfüllt ſei? Verlangt fie auch jetzt noch, daß wir 


Sie ſchöpft mit 
Artikel XIII. der 
Vergleichen wir mlt 
dieſem die entſprechenden neueren geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, und zwar, wie die Köln. Zeitung, das Wort, den 
Buchſtaben des Geſetzes zum alleinigen und entſchelden⸗ 
den Maßſtab erhebend. — Der Artikel XIII. des Ges 
ſetzes vom 17. Januar 1820 beſteht augenfällig aus 
zwei Sätzen, die, wiewohl einander bedingend, dem In⸗ 
halte nach dennoch ſo verſchieden von einander ſind, wie 
die beiden Funktionen, von denen ſie handeln, und von 
welchen die eine aktiver, die andere paſſiver Art ift, 
letztere eine Wirkſamkeit auch etſt dadurch empfängt, 
daß jene aktive Befugniß an ſie angeknüpft wurde. 
Durch den erſten Satz wird nämlich feſtgeſtellt, daß den 
Ständen alljährlich Rechnung zu legen ſel; hier find 
die Stände paſſiv. Durch den zweiten, daß die Stände 
den Rechnungsbefund mittelſt Gutachtens an den Thron 
zu begleiten haben, von dem erſt dann und nach Maß⸗ 
gabe des erſtatteten Gutachtens die Decharge ertheilt 
werden wird; in dieſer Funktion werden die Stände un⸗ 
mittelbar aktiv und von Einfluß. — Was werden nun 
die Stände, die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auszu⸗ 
führen thun? Die eine (paffive) Funktion, dünkt uns, 
werden fie einer aus ihrer Mitte gewählten Deputation 
oder Kommiſſion wenn man will, anvertrauen. Sie 
werden dies der Natur der Sache nach ſchon müſſen; 
denn wir fragen die Kölniſche Zeltung auf ihr Gewiſ⸗ 
ſen, wie ſie das Geſchäft einer Rechnungslegung vor 
einer Verſammlung von mehr als 600 Mitgliedern, die 
in demſelben Augenblick eben fo viele Kommiſſarlen wer⸗ 
den, möglich zu machen denkt. Die zweite weſent⸗ 
lichere Funktion, nämlich die der gutachtlichen Bes 
gleitung befundener Rechnung an den Thron, wer⸗ 
den Stände dagegen unmittelbar für ſich behalten 
und in ganzer ungethellter Verſammlung ausüben. 
um dies jedoch zu können, werden ſie jene De⸗ 
putation oder Kommiſſion beauftragen, ihnen über den 
Befund Bericht zu erſtatten; kurz, die Verſammlung 
wird das dem Landesherrn zu unterlegende Gutachten 
auf der Grundlage des Berichts ihrer Kommiſſion ers 
örtern und beſchließen. Das iſt der buchftäblihe Sinn 


gut gethan, wenn wir über das, worin wir einen | eine Unterſuchung der beregten Abweichungen aufneh⸗ des Artikels XIII. jenes Geſetzes vom Jahre 1820, — 
Grund⸗ und Kardinalfehler ihrer Betrachtungen erblik⸗ men? daß wir fie nachweiſen? Man ſollte meinen, daß Sehen wir nun, inwiefern die Verordnung III. des 
ken, uns ſogleich hier im Anfange offen erklären. — ſie das nicht wolle, weil fie es nicht wollen kann. Denn königlichen Patents hieran etwas ändert; inwiefern bes 
Bei dem einmal von ihr richtig gewählten Standpunkte über Natur und Ausdehnung der durch beide Geſetze hauptet werden kann, es ſei durch jene dem Geſetz von 


war ſie dagegen geſichert, die gezogene geſetzmäßige Linie 
zu verlieren und in ein fremdes Gebiet hinüberzugleiten. 
Im Gegentheil hielt fie an der vorhandenen politifchen 
und geſchichtlichen Grundlage des Staats im Allgemeinen 


quenz für das Poſitive feſt. Aber eben an dieſe Starr: 
heit knüpfte ſich ein andererer Fehler, und der, wie wir 
glauben, 
gerieth mit dieſer Treue an dem Buchſtaben und, well fie den 
Buchſtaben üÜserfchägte, unmiltelbar in die Verkennung, 
ja — in die gänzliche Miß deutung deſſelben. Sie 
ward nicht gewahr, daß die natürliche Hoheit der 
Staatsfrage erniedrigt wird, wenn ſie von der Intui⸗ 
tion der politiſchen Tribüne auf die Gerichtsbank ver⸗ 
ſtoßen wird, um hier von dem feinen Gewebe buch⸗ 
ſtäblicher Spitzfindigkeiten ſofort umſponnen zu werden. 


Sie ward nicht gewahr, ſagen wir, daß man den 


ohne 
ſich dem Wechſelfall auszuſetzen, durch den Buchstaben 
geſchlagen zu werden: und, wenn irgend je mit Grund, 


Buchſtaben als Schiedsrichter nicht anrufen darf, 


ſo mußte dieſe ſchlimme Wendung der Kölniſchen a 
begegnen, wenn fie glaubte, aus dem Wortlaute der 
älteren ſtändiſchen Geſetzgebung Preußens die Geſetzge⸗ 
ung vom 3. Februar meiſtern zu dürfen. Die ent⸗ 
ſchieden umſchwingenden, großartigen neuen Beſtimmun⸗ 
gen des königl. Patents vom 3. Februar wären verlo⸗ 
een, ſollten fie in den früheren ſtändiſchen Geſetzen des 
taates ihre Vertheidigung gegen den Vorwurf, zu 
weit gegangen zu fein, ſuchen, und fiehe da! eben dieſe 
feße find es, die der Kölniſchen Ztg. Grund zu An⸗ 

f — im entgegengeſetzten Sinne, Grund zu der Be⸗ 
jene x geben müſſen, daß nicht Alles erfüllt fei, was 
Sta nepen. In der That, die junge Verfaſſung des 
fe ate iſt noch wenig vouftändig erkannt; freilich will 
igt ch aus dem Geiſte beurtheilt fein. Vielleicht ges 
gen uss zune, den Verfaſſer der Kölniſchen Betrachtun⸗ 
Rap zu überzeugen, daß, wenn er ſich auf den Buch⸗ 
N en beruft, der Buchſtabe auch in di Falle töbiet 
nichts ſo wenig als ſein V ieſem Falle Ober 

fen dadurch zu einer V ändi ortheil iſt. Wir hof⸗ 
von ihm 5 n zu gelangen, die 
icht zu owe er Ständeſache genommenen Stel: 
er ſein wird. — Die Verordnung vom 


nicht 
daß die durch das nämliche 


„Januar 18 
Geh r 1820 beſtimmt, 
eben damals errichtete Behörde für die Staats⸗ 


* 


| 


entſchieden wie Tag und Nacht gegenüber. 


verordneten ſtändiſchen Mitwirkung an der Staatsſchul⸗ 1820 nicht genügt worden. — Die Parallelſtelle des 
den⸗Verwaltung ſtehen beide ohne alle Erörterung ſo Artikels XIII. findet ſich in der Verordnung III. § 4. 2. 


Dieſer Paragraph der Verordnung entſpricht vollkom⸗ 


Brund } | Ueberblicken wir zunächſt, wie beide Gefetze hinſicht⸗ men jenem Artikel XIII., deſſen beiderlei Beſtimmungen 
mit faſt ſtarrer, wir möchten fügen, rheiniſcher Konſe⸗ lich derjenigen Mitwirkung ſich erklären, die bei Auf⸗ hinſichtlich der beiderlei hierher gehörigen Funktionen 


nahme eine 
Ständen aus 


wirkung dahin, daß ſie eine „Zuziehung und Mitgaran⸗ 


ſtändiſcherſeits fein werde (a. a. O. II.). 
Beſtimmung liegt nicht die 


tie“ bei den künftig aufzunehmenden neuen Darlehen Deputation hat 


s neuen Staats⸗Anlehens von den daher auch vollkommen darin wiederzufinden find, Denn 
ö geübt werden fol. — Die ältere Verord⸗ es heißt in der angezogenen neueren Geſetzesſtelle hin⸗ 
der Grundſehler ihrer Betrachtungen iſt. Sie nung vom Jahre 1820 definirt dieſe ſtändiſche Mit⸗ 


ſichtlich der an Stelle der ſtändiſchen Verſammlung ver⸗ 
ordneten ſtändiſchen Deputation folgendermaßen: „Die 
die Jahresrechnung über die Verzinfung 


a. In dieſer und Tilgung der Staatsſchulden zu prüfen und das 
förmliche Uebertragung eis darüber von dem Vereinigten Landtage oder dem Ver⸗ 


nes Rechts an die Stände, und das, was ihnen darin einigten ſtändiſchen Ausſchuſſe an Uns zu erſtattende 


zugedacht war, blieb völlig unbeſtimmbar, es müßte Gutachten vorzubereiten.“ Hier begegnen wir genau 
denn unter Zuziehung der Stände die Zurathezie⸗ jener paſſiven Funktion und jenem unentſchledenen Mit⸗ 
hung derſelben verſtanden werden, was allerdings mit telgeſchäft der Berichtabfaſſung, womit auch die ganze 
den Intentlonen des erſten Geſetzgebers vollkommen Verſammlung die von und aus ihr gewählte Deputa⸗ 
übereinzuſtimmen ſchiene, und dem weder durch den tien ohne alle Widerrede hätte bekleiden müſſen. Denn 


Geiſt, noch durch den beſonderen Wortlaut irgend eines unter der „Vorbereſtung“ des Gutachtens iſt eben nichts 
der früheren Geſetze widerſprochen wird. Das königl. Anderes zu verſtehen, als jener behufs ſeiner Erörte⸗ 


Patent vom 3. Februar hebt nun den durch den erſten rung vor der ganzen fländifchen Vrrſammlung an die 
ı Gefeggebeber völlig unbeſtimmt gelaſſenen Begriff der abzugebende Bericht über den Rechnungen I 
ſtändiſchen Zuziehung gänzlich auf. 


> Wir 
Es verändert das begegnen ferner, hinſichtlich jenes eigentlichen aktiven 
bisherige dunkle und ſchwantende Gefgeswort in das Kernpunktes der ſtändiſchen Gerechtſame, derfelben ges 
völlig klare, kernhaftere, inhaltſchwere der Zuſtim⸗ ſetzlichen Beſtimmung; denn die ſtändiſche Funktion, bie 
mung. Es bleibt ferner nicht blas dabei ſtehen, Jahres⸗Rechnung mittelſt Gutachtens an den Thren zu 
den Ständen das Recht dieſer Zustimmung (Pas begleiten, wird augenscheinlich den ſtändiſchen Verſamm⸗ 
tent 1, Verordnung I. 80 5, 6; Verordnung III. lungen als ſolchen lediglich reſervirt. Das neue Geſetz 
9. J) zu überelgnen, ſondern es beſchreibt förmlich den beſtimmt ausdrücklich: dieſe Funktion wird nur von dem 
inneren Umfang der ganzen rechtlichen Wirkſam⸗ Vereinigten Landtag oder dem Vereinigten ſtändiſchen 
keit dieſes neuen ſtändiſchen Rechts noch ganz ins⸗ Ausſchuſſe ausgeübt werden. Welche Beſchränkung 
beſondere, indem es ausdrücklich verordnet, daß ohne und Verkürzung ſeines wahren, weſentlichen Gehaltes 
dieſe ſtändiſche Zuſtimmung kein neues Staats⸗Anlehen haben nun wohl die Zuſagen des Art. XIII. durch die 
fol aufgenommen werden. Im regelmäßigen Verlauf entſprechenden Geſetze vom 3. Februar erlitten? Das 
der Dinge wird der Vereinigte Landtag (I. 5 5) dieſe Geſetz von 1820 wollte die Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
Zuſtimmung zu gewähren haben (ibid. $ 6. Ill. § 1). tungs⸗Behörde verpflichtet wiſſen, den Ständen Rech⸗ 
Wo, fragen wir, liegt nun hier die Verkürzung des äl⸗ nung und zwar alljährlich abzulegen, und die Verord⸗ 
teren Geſetzes durch das neuere? inwiefern iſt von dies nung III. beſtätigt die Stände in dieſem Rechte vog⸗ 
ſem ein Verſprechen des älteren unerfüllt gelaſſen wor: | kommen. Das ältere ut wollte ferner, daß bie we⸗ 
den? ... — Aber die ſe Seite der durch die beiden fentliche Gerechtlame der Begutachtung unmittelbar 

Geſetzgebungen vorgeſchriebenen ſtändiſchen Mitwirkung 
an dem Staatsſchuldenweſen war es auch nicht, woher 
die Kölniſche Zeltung den oben beregten Vorwurf ua 
die neueren geſetzlichen Beſtimmungen ſchöpfte. i 


den ſtändiſchen Verſammlungen, nicht von e 
Deputation derſelben erſtattet werde und mi den um 
zweideutigſten Worten von lnb, un 


der 
Verordnung III. auch dieſes Recht 


bringt fie das Verſprochene in Erfüllung. Wo ift nun 
hier Nichterfüllung? Denn über die Wortklauberel von 
den „Reichsſtänden“ if die Kölniſche Zeitung auf ih⸗ 
rem beſonnen gewählten Standpunkte hinaus; ſie kann 
nur noch fragen: aber wo bleibt das „alljährlich?“ 
Hierauf könnten wir ihr einfach erwledern, daß ſie 
wohl eben ſo gut als der Geſetzgeber den Ton auf die 
Rechnungslegung an die Stände, nicht auf bie all⸗ 
jährliche Wiederkehr zu legen wiſſe; aber die beiden 
Geſetzgebungen ſtehen uns viel ſchlagender zur Seite, 
denn die in der älteren geforderte alljährliche Rechnungs⸗ 
legung tft durch die neuere ganz in der Form aufrecht 
erhalten worden, wle die Stände ſelbſt ſie angeordnet 
haben würden. Die ſtändiſche Deputatlon wird regel⸗ 
mäßig alljährlich, ja ſogar wenigſtens ein mal im 
Jahre, berufen (III. $ 5), die Jahresrechnung zu prü⸗ 
fen ($ 4. 2); dagegen iſt nirgend in dem älteren. Ge⸗ 
ſitz die Rede davon, daß die Stände über die alljähr⸗ 
liche Rechnungslegung auch ſchon alljährlich an den 
Thron berichten ſollen; noch weniger davon, daß der 
Landesherr ſich verpflichtet habe, die Jahresrechnung 
auch mit jedem Jahre ſelbſt zu dechargiren. Und doch 
beruht auf der landesherrlichen Decharge das ganze 
Aplomb der ſtändiſchen Wirkſamkeit, des ftändifchen 
Gutachtens in dieſem Falle! Wir ſind aber ferner der 
unvorgreiflichen Anſicht, daß die Stände ſelbſt auf das 
ſtreng alljährliche Gutachten bald freiwillig und wenig⸗ 
ſtens ſofern verzichtet haben würden, als es unmöglich 
alle Jahr etwas Redenswerthes zu gutachten geben kann, 
und als die von den Ständen erwartete Einwirkung auf 
die Staatsſchulden⸗Verwaltung an ihrer rechtlichen Kraft 
und Wirkſamkelt dadurch nothwendig verlieren müßte, well 
es bei einer blos einjährlichen Rechnungsprüfung nothwendig 
an Ueberſichtlichkeit des Urtheils, daher an jeder Sicher⸗ 
heit des Maßſtabes, alſo auch an der Möglichkeit gebre⸗ 
chen wird, einſchlagende, wirklich entſcheidende Motive, 
auf die es doch lediglich ankömmt, hinſichtlich der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchuldenweſens vor dem königlichen 
Throne niederzulegen. Wo iſt, fragen wir nun noch⸗ 
mals, jenes Vorenthalten ausgeſprochener ſtändiſcher 
Rechte durch die neue Geſetzgebung? Wir haben nichts 
dagegen, wenn an dem Buchſtaben geklaubt wird; aber 
damit doch, wie immer in ſolcherlei Händeln, die Dis⸗ 
kuſſion nicht gerade völlig fruchtlos ausfalle, bitten wir 
darum, daß auch auf den Geiſt, auf den ſtrikten Ge: 
halt der Geſetze ein wenig geſehen werde. Ihrerſeits 
kann die Gefeggebung vom 3. Februar wie überhaupt 
jedem Kampfe, ſo vornehmlich ſolchem buchſtäbiſchen ru⸗ 
hig entgegenſehen, und auch wir könnten billig hiermit 
abbrechen und würden es, wenn nicht der im Vorſte⸗ 
henden von uns als ein irrthümlicher bezeichnete Weg 
ein fo viel beliebter wäre und die in den Geſetzen vom 
3. Februar ruhende große Sache der Natſon nicht an⸗ 
derweitig bereits — ſicher gegen das gute Erwarten des 
hochherzigen königlichen Geſetzgebers — durch eine klein⸗ 
liche dem Gezänke der Gerichtsſtube entlehnte Taktik 
entwürdigt worden wäre. Wir werden dem beregten 
Vorwurfe daher noch weiter folgen. Am Ende muß 
doch zu erforſchen ſein, ob ein ſpitzfindiges Aufreiben 
der Verfaſſung vom 3. Februar das Volk rückwärts 
oder ob dleſe Verfaſſung, wie es der Wille des Landes⸗ 
herrn iſt, fein Volk vorwärts bringen. ſoll. 

# Oſtrowo, 30. März. Wenn wir bisher der 
Meinung waren, duß mit den im vorigen Jahre ein⸗ 
gezogenen und theilweiſe wieder entlaſſenen Polen die Un⸗ 
terſuchung in dem Polenprozeß für unſere Gegend 
geendet haben würde, ſo gelangten wir durch den mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt eines Unterſuchungsrichters, wie ver⸗ 
lautet des Kammergerichts⸗Aſſeſſor Mückert, aus Ber: 
lin zu der Gewißheit, daß wohl noch Manches hier zu 
thun übrig geblieben und hinterher noch Mancher in 
den Prozeß verwickelt werden dürfte. Namentlich hat 
der genannte Unterſuchungsrichter einen unſerer angeſe⸗ 
henſten Gutsbeſitzer, Herrn von N. — beſonders wegen 
deſſen mehrwöchentlichen Aufenthalts in Paris und Brüſ⸗ 
ſel vor 1%, Jahren — in ein ſcharfes Verhör genem: 
men, auch mehrere Zeugen dazu vorgeladen, welche ihre 
Ausſage beeiden mußten. Herr v. N., ein beſonders 
praktiſch durchbideter Mann, war von dem Herren⸗ 
ſtande der Kreife Krotoſchin, Pleſchen und Adelnau zum 
Deputirten für den bevorſtehenden Landtag gewählt wor: 
den, in Folge der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung 
aber wurde deſſen Genehmigung von der Regierung 
neuerdings zurückgenommen. An ſeiner Stelle iſt Hr. 
von W. als Landtagsdeputitter genehmigt worden. 

Halberſtadt, 27. März. Der Nachricht, daß ſich 
in Halberſtadt eine freie Gemeinde gebildet habe, 
muß bis jetzt noch widerſprochen werden, indem ſich die 
Sache folgendermaßen verhält: Nachdem zur Wiederbe⸗ 
fegung der Oberpredigerftelle an der hieſigen Martini⸗ 
ürche von dem Magiftrat eine allgemeine Bewerbung 


— ⁰ — . —— — — 


ausgeſchrleben war, hielten im Laufe des vergangenen 


Jahres nach und nach vierundzwanzig Geiſtliche ihre 
Probepredigten und von dieſen wählte der Magiſtrat die 
Herren Wislicenus, Zieſche und Nippold zur 
Präſentation aus und legte dann dieſe Lifte dem königl. 
Oberkonſiſtorium zu Magdeburg vor, welches letztere den 
Namen des noch jetzt zu Bedra fungirenden Pafters 
Wislicenus ſtrich und den Maglſtrat aufforderte, für 
denfelben einen Andern zu präͤſentlren. Der Magiſtrat 


nur ein Schritt. 


6886 — s 
remonſtrirte zwar hiergegen, weil gerade Wislicenus un: 
ter allen Bewerbern entſchieden die meiſten Stimmen 
der Gemeinde für ſich gehabt, wurde aber zum zweiten 
Male abſchlägig beſchieden und fand ſich nun veranlaßt, 
den Paſtor Zabel für Wislicenus zu präſentiren und 
den Termin zu den Wahlpredigten ſofort anzuſetzen. 
Da hierdurch die Gemeinde die Erfüllung ihres Wun⸗ 
ſches, Wislicenus zu ihrem Oberprediger, zu erhalten, 
bedroht ſah, ſo wurde eine Immediateingabe an den 
König entworfen, welche binnen zwei Tagen 416 unter⸗ 
ſchriften ſtimmberechtigter Gemeindemitglieder erhielt. 
Die ganze Gemeinde zählt aber nur 580 ſtimmberech⸗ 
tigte Mitglieder, woraus hervorgeht, daß ſich faktiſch be⸗ 
relts weit über zwei Drittel für Wislicenus ausgeſpro⸗ 
chen haben. Indeß nahmen zur Verwunderung Man⸗ 
cher die drei nunmehr präſentirten Herren keinen An⸗ 
ſtand, ihre Wahlpredigten dennoch zu halten, und der 
Termin der Wahl ſtand auf Sonntag den 28. März an. 
Da erſchlen auf den Wunſch einiger Kirchenvorſteher im 
hieſigen Intelligenzblatt vom 20. März eine Auffor⸗ 
derung, welche die ſtimmberechtigten Gemeindemit⸗ 
glieder zu St. Martini auf Sonntag den 21. März, 
Nachmittags 3 Uhr, zu einer Berathung auf dem 
Rathhauſe einlud. Die Veranlaſſung dazu war ur⸗ 
ſprünglich nicht die Wahlfrage; aber bald richtete ſich 
die Beſprechung auf dieſe Angelegenheit, und man be⸗ 
ſchloß einſtimmig, den Magiſtrat zu veranlaſſen, daß er 
die königl. Wahlkommiſſarien, den Landrath v. Guſtedt 
und den Superintendenten Biſchoff, bitten möge, die 
Wahl ſo lange hinauszuſchieben, bis von dem König 
eine Entſcheldung erfolgt ſei. Dieſem Wunſche ift nun 
gewillfahtt worden und die heutige Nummer des hieſi⸗ 
gen Inteligenzblattes enthält die desfallſige Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats. Man ſieht nun mit großer 
Spannung der königl. Entſcheidung entgegen. 

(D. Allg. Ztg.) 


München, 26. März. Aus glaubwürdiger Quelle 
kann ich die Nachricht mittheilen, daß außer Dr. von 
Laſſaulr und Dr. von Moy nunmehr auch Dr. Con⸗ 
ſtantin Höfler, Profeſſor der Geſchichte dahier, vom aka⸗ 
demiſchen Lehrſtuhl entfernt worden iſt, und zwar nicht 
wie Herr von Moy durch Verſetzung in eine andere 
Verwaltungsſphäre, ſondern durch Inruheſtandverſetzung. 
Noch in jüngſter Zeit hieß es allgemein, es dürfte Dr. 
Höfler gelungen ſein, jede derartige Maßregel durch eine 
unmittelbare Eingabe an die allerhöchſte Stelle oder in 
das Kabinet des Königs von ſich abzuwenden, indeſſen 
ergiebt ſich jetzt das Irrige dieſer Annahme. Ohne 
Zweifel gewinnen dadurch jene Gerüchte neue Nahrung, 
nach welchen noch weiteren Verfügungen entgegenzu⸗ 
ſehen fein ſoll, die, auf unſere Univerſitätsverhältniſſe 
nicht ohne Einfluß bleiben dürften. (Leipz. Z.) 

Dresden, 28. März. Unterm Datum des 27ſten 
März ſind in den Leipziger Zeitungen eine Bekanntma⸗ 
chung und ein Geſetz die Ausgabe der neuen vier⸗ 
prozentigen Staatsſchulden = Kaffenfheine 
be treffend, erſchlenen. 


London, 26. März. Die Maurer in Scander⸗ 
lond (Durham) hatten ihre Arbeiten eingeſtellt; dieſe 
Arbeitseinſtellung hat dadurch ihr Ende erreicht, daß ſich 
die Meiſter zum Nachgeben bequemt und alle Forde⸗ 
rungen der Arbeiter, nämlich ein Wochenlohn von 27 
Schillingen (9 Thlr. preuß. Cour.) und Aufhören der 
Arbeit des Sonnabends um 4 Uhr, ſtatt, wie früher, 
um 5 Uhr, bewilligt haben. Die erſte Folge der Zehn⸗ 
ſtunden⸗Bill, deren immer mehrere und durchgreifendere 
ſich anreihen werden. In Frankreich hat der Arbeiter 
trotz aller Revolution und alles Communismus, der in⸗ 
tendirten Fortſetzung jener, noch nicht die Macht, die er 
in England ſich durch die einfache Agitation angebahnt 
und durch die Mehrheit eines rathloſen Parlaments er⸗ 
faßt hat. An die Agitation der Arbeiter gränzt die für 
Erweiterung der Wahlrechte. Von der Abſchaffung des 
Steuerſatzes bei den Wahlen bis zur Demokratie iſt 
Die Generalcomitee für Abſchaffung 
der Steuerklauſeln in der Reſorm⸗Bill hat nun beſchloſ⸗ 
ſen, auf den 14. Apell ein neues öffentliches Meeting 
zum abermaligen Petitioniren ans Parlament -zufam: 
menzubringen und zugleich eine allgemeine Agitation im 
ganzen Vereinigten Königreiche gegen jene Klauſeln zu 
organſſiren. — Zur Beſchaffung des Comfortes aber 
für die Arbeiter hat die Geſellſchaft zur Verbeſſerung 
der Lage der arbeitenden Klaſſen in der George⸗ Street 
(London) ein Muſter⸗Logirhaus gebaut, mit 100 Woh⸗ 
nungen zum Vermiethen an Arbeiter. Jede Wohnung 


enthält eine Schlafkammer, ein großes Wohnzimmer, 


hören wollen. 


Küche, Vorrathskammer, Waſchſtube und was ſonſt noch 
erforderlich If. Die Miethe wird täglich 4 Pence und 
darunter betragen, während jetzt ein Arbeiter für eine 
Schlafſtelle, wo die Betten kaum neben einander Platz 
haben und in jämmerlichen, ungeſunden, unventilirten 
Zimmern ſtehen, eben ſo viel oder noch mehr bezahlt. 
Das Haus iſt auf Subfeription gebaut worden, zu der 
Prinz Albert 100 Pfd. und die Corporation von Lon⸗ 
don 300 Pfd. gezeichnet haben. 


Paris, 26. März. Die heutige Sitzung der De⸗ 
putirten⸗Kammer beginnt um 2 Uhr. Die Abge⸗ 
ordneten beeilen ſich nicht, in den Sigungsfaal zu tre⸗ 
ten, aber die öffentlichen und reſervitten Sitze find ſchon 
früh angefüllt. Man bemerkt auch viele Damen. Ueber⸗ 
haupt iſt kein Platz mehr zu finden. Es ſind beſonders 
viele Fremde anweſend, welche Herrn Gulzot ſprechen 

Sammtliche Miniſter ſind auf ihren 

Plätzen. Here de Buffy legt den Bericht über den 
außerordentlichen Kredit für die Vermehrung der Gen⸗ I 
darmerie vor. — Dann nimmt die Kammer zwei Lokale 
Geſetzentwürfe an. An der Tagesordnung iſt die Ver⸗ 
handlung über die Wahlreform. — Herr Blanqui 
nimmt das Wort (Aeußerung von Ungeduld Seitens 
der Kammer). „Ich mache es mir zur Ehre, dem Theile 
der Kammermehrheit anzugehören, welcher nicht blind⸗ 
lings dem Miniſterium ſeine Stütze leiht, ſondern ein 
freies Wort zu ſprechen wagt. Wir find deshalb keine 
Verräther, die in den Platz gedrungen find, um denſel⸗ 
ben den Feinden zu überliefern. Wit find aufmerk⸗ 
ſame Schildwachen, die, wenn es an der Zeit iſt, 
Lärm machen und die Beſatzung vom Einſchlafen ab⸗ 
halten.“ Er ſtimmt gegen den Antrag. — Hr. Guizot 
(tiefe Stille): „Ich fange damit an, die Oppoſi⸗ 
tion und Herrn Duvergier de Hauranne insbeſonder 
zu bitten, das, was ich gleich beim Beginn fagen werde, 
ohne Empfindlichkeit aufzunehmen. Ich denke über die 
Wahlreform gerade fo, wie im Jahre 1842. Wenn 
ich den Zuſtand der Geſellſchaft betrachte, fo bin ich ges 
neigt, den Antrag nicht für Ernſt zu halten. (Lärm 
auf der Linken.) Es koſtet mir Mühe, denſelben als 
ernſtlich gemeint zu betrachten, weil es ſich um die Be⸗ 
wahrung keines rechtmäßigen Intereſſes handelt, kein 
öffentliches Bewußtſein zu befriedigen iſt. Ich kann 
darin nur ein Parteimanöver ſehn.“ Herr Gulzot be⸗ 
kämpft alſo die Propoſition, weil ſie 1) nicht ernſt und 
wichtig (pas sérieuse), 2) nur eine Parteimafchinerit 
(machine de parti) und 3) eine Geiſtesſchwärmerel 
(fantaisie d’esprit) ſei. Der Miniſter zergliederte hier⸗ 
auf die Propoſition Punkt für Punkt, um zu beweiſen, 
daß fie kein eigentlicher Fortſchritt, ſondern nur ein Par⸗ 
telmanöver ſei. Die konſervative Partei allein kann 
den Fortſchritt geben. So werde er das neue Unter⸗ 
richtsgeſetz nächſter Tage vorlegen u. f. w. Bei Ab⸗ 
gang der Poſt ſprach Herr Gulzot noch. — Die bishe⸗ 
rigen Verhandlungen der Kammer über die Wahle“ 
form haben nicht viel Neues zu Tage gefördert, fon? 
dern im Weſentlichen nur die alten Argumente wieder“ 
holt, die nun ſchon ſeit 17 Jahren in dieſem endloſen 
Streite von beiden Seiten aufgeführt worden find, Dit 
Oppofition ficht bereits mit Beſtimmtheit voraus, daß 
der Vorſchlag verworfen werden wird. Das Miniſte⸗ 
rium hat die Kabinetsfrage geſtellt, die conſervative Ma 
jorität wird ſich dicht um das Minifterlum ſchaaren und 
ſelbſt die wenigen Diffidenten, die man jetzt als pr 
greſſive Conſervateurs bezeichnet, werden nicht den Muth 
haben, offen von ihrer Partei abzufallen, was auch DIE 
Rede des Herrn Blanqul andeutet (f. oben). Was dle 
Oppoſition noch zu erlangen hofft, iſt nicht mehr dle 
Reform, ſondern nur irgend eine kleine Conceſſion, 1 
gend ein noch fo unbeſtimmtes, noch fo fernſtehend 
Verſprechen des Miniſteriums, und ſo der Niederl 
einen beſſern Anſtrich zu geben. Herr Guizot w 
wohl dieſe Hoffnung vernichten. — Wahrſcheinli 
kommt es noch heute zum Votum, und man rechn 
auf eine miniſterielle Majorität von 120 Stimmen. 1 

N . . 

Ancona, 19. März. Unſcre Berichte aus Acht 
— bis zum 14. gehend — beſtätigen, daß das ti 
eifhe Ultimatum von der griechiſchen Regie 
nicht angenommen wurde. Indeſſen ſind die 
träge, welche man von Athen aus zur Beilegung 
beſtehenden Mißverſtändniſſes an die Pforte ge 2 
hat, von einem Geiſte der Verſöhnlichkeit eingege det 
den man kaum zu erwarten berechtigt war, und 
wenig Zweifel über die endliche friedliche Löſung dit 
Frage geſtattet. Nach dieſen Anträgen will cc 
griechiſche Reglerung herdeilaſſen einen eigenen Hr 
fandten nach Konſtantinopel zu ſchicken, um das al 
dauern der griechiſchen Regierung über das Vorgef dem 
auszudtücken, und die Zuſicherung zu ertheilen, d Athen 
neuen türkischen Miner, der die Miſſon nach gun, 
erhalten werde, die aufrichtigſten Freundſchaftes bend zu 
gen und der wärmſte Empfang in Grichenien 
Theil werden follen. (A. 
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Verlag und Druck von Graf, ® 
9. Barth. 


Redaktion! €, b. Baerſt und 


Theater⸗Nepertoire. 
Donnerstag: Muſikaliſche Akademie und 
»ptiiche Vorſtellung des Hrn. Ludwig 
Ku er, k. preuß. Hof: und akademiſcher 
uſtler. — Erſte Abtheilung: 1) Ouver⸗ 
ture zu der Oper: „Die Zauberflöte“ von 
Mozart. 2) Edward, Ballade von Löwe, 
geſungen von Hrn. Prawit. 3) Varia⸗ 
tionen für die Violine von de Beriot, ge⸗ 
ſpielt von Hrn. Blecha, Mitglied des 
Theater ⸗Orcheſters. 4) Adelaide, von 
Beethoven, geſungen von Hrn. Kahle. 
5) Fantaſie über Themas aus der Oper 
Die Hugenotten“ für Pianoforte, gefpielt 
von Mad. Kah le. 6) Arie aus der Oper 
ZFauſt“ von Spohr, geſungen von Mad. 
Boden meiſcer. — Hierauf: Optiſche 
Vorſtellung des Hrn. Ludwig Döbler, 
— zwei Abtheilungen. Erſte Abtheilung: 
gern am Tegernſee. 2) Bebek am 
Bosporus. 3) Der Saal der Fünfhundert 
im Dogen⸗Palaſte zu Venedig. 4) Ein 
Sommerſchloß in der Nähe von Deaenport 
. in England. 5) Greifenſtein an der Donau. 
6) Hartmannshof, königliche Faſanerie bei 
Nymphenburg in Baiern. 7) Innere An 
ſicht der Ruinen des Schloſſes Waſenburg 
am Niederrhein bei Winterzeit und Mond: 
beleuchtung. 8) Der Säulengang der Nord⸗ 
ſeite in der Notre⸗Dame⸗Kirche zu Paris. 
9) Der Säulengang der Südseite ebenda⸗ 
ſelbſt. 10) Ein Landhaus in der Nähe von 
Adrianopel. 11) Anſicht am Eingang Dom 
eins Meere in den ei een ) 15 

oſtergang zu Amalfi na eapel. 
Stolzenfels — Nebel, 14) Ein Klosterhof 
bei Winterzeit. — Zweite Abtheilung: 
Chromatrop, oder: Optiſches Far⸗ 
ben⸗ und Linien ⸗Spiel. 
Freitag bleibt die Bühne geſchloſſen. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Meinen lieben Freunden widme ich die An⸗ 
zeige meiner Verlobung mit Jungfrau Ma⸗ 
rie Reichel aus dem Rittergute Nieder⸗Ot⸗ 
tenhayn bei Löbau. Löbau, 26. März 1847. 
Auguſt Scholze. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Sophie, ge Kramfta, 
von einem gefunden Mädchen beehre ich mich, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Kottbus, den 28. März 1847. ; 

Fritſch, Bau⸗Inſpektor. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh 3 Uhr nach einem nur 
2, tägigen Krankenlager an ſchweren Unter⸗ 
leibsleiden erfolgten Tod meiner geliebten Frau 
Dina, geb. Edle von der Planitz, zeige 
ich Verwandten, Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt an, und bitte um ſtille Theilnahme 
für mich und meine zwei Kinder, welche mit 
mir, gebeugt durch den unerſetzlichen Verluſt, 
die Entſchlummerte beweinen, die ihnen eine 
ſo zärtliche Mutter und mir fünfzehn glück⸗ 
liche Jahre eine ſo theure Gattin geweſen 
iſt. Gott vergelte ihr durch des Himmels 
fligen Lohn und heile durch Troſt unfere 

lutenden Herzen! 

Markliſſa, den 29. März 1847. 

Neuburger, königl. Kommerzienrath. 


Todes⸗ Anzeige. 
bet heute Nacht zwei Uhr an Zahnkräm⸗ 
pien erfolgten Tod unſeres jüngſten Kindes 
Herrmann, in dem Alter von 6 Monat 
zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 31. März 1847. 
J. Drechsler nebſt Frau. 


Philophilia. 
Schluß⸗Ball 


Dienſtag, den 6. April. Anfang 8 Uhr. 
Billets ſind bis Montag bei Herrn Ju⸗ 
welier H. Thiel, Kupferſchmiedeſtraße 56, zu 
erhalten. Das Direktorium. 
Anzeige. 
Sonnabend den 3. April fällt der akademi⸗ 
ſche Zirkel aus. Die Direktion. 


Volksbibliothek. 


Die Mitglieder des Vereins für Volksbil⸗ 
ung werden zu einer Generalverſammlung 
auf Dienſtag den 6. April, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Saal des Eliſabet⸗Gym⸗ 
naſiums ergebenſt eingeladen. 
m Es wird die Ergänzungswahl des Vor⸗ 
janbes nad) $ 6 der Statuten vorzunehmen 
N, und eine Ueberſicht über die Thätigkeit 
es Vereins gegeben werden. 
Breslau, den 31. März 1847. 
Dr. K. Fickert, z. 3. Vorſitzender. 
In Kallenbachs Spiel: und 
5 Vorſchule 
eginnt den 1. April ein neuer Kurſus. 


dir mn meinem Abgange nach Poſen Allen, 


mir wohlwollen, ein her. li 
Jutroſchin, den 1. Apr 1849. RR 


Bi Der Pharmaceut Kirſchſtein. 
wo 1 i 
Goldener, ar jetzt e 45 im 
Juſtiz⸗Commiſſarius am kö 
Oberlandes⸗Gericht und Kater. 


Pr 
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Bel Otto Wigand, Berlagsbuchhändler in Leipzig, erfheine und iſt durch jede Buchhandlung zu beilchen: 


Wigand's CTonverfations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (00 Bogen). — Jedes Heft 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 

Vom 3. April d. J. wohne ich wieder auf 
meinen Gütern in Kozanowitz bei Koſel, wo⸗ 
hin alle Correſpondenzen an mich zu richten 
ſind. Breslau, den 31. März 1847. 

Der ki ar Amts-Rath ꝛc. 
+ Himmil. 
Meine Kanzlei iſt jetzt 
Ning Nr. 48 (Naſchmarktſeite). 
Der Juſtizkommiſſarius und Notarius, 
Juſtizrath Salzmann. 


Wohnungsveränderung. 
Meine Bäckerei befindet ſich vom 
2. April ab Ufergaſſe Nr. 28. 
Julius Glowke, Bäckermeiſter. 


Bis zum 6. April wohne ich noch Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14, dann aber Schmiedebrücke 


Nr. 5. 
Spalcke, 
Aktuar und N e 
des Herrn Juſtizrath Müller 2. 


A. Hampel u. Comp., 


in Bunzlau, ſpediren prompt 
und ſehr billig. 


In meinem ſeit 1844 beſtehenden Inſtitut 
für Harmonielehre, Orgelſpiel und Orgelbau⸗ 
theorie beginnt der neue Kurſus Montag den 
12. April. Lehrplan und Bedingungen ſind 
ſowohl in der Leuckart'ſchen Muſikalien⸗ 
Handlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, als 
auch bei mir einzufehen. 

J. Seidel, 
Organiſt zu St. Chriſtophori, 
Weidenſtraße Nr. 1. 


Zur Verſteigerung der auf Antrag meh⸗ 
rerer Miteigenthümer Behufs ihrer Ausein⸗ 
anderſetzung, zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellten, auf 4502 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
taxirten, unter Hypotheken⸗Nummer 18 hier⸗ 
ſelbſt belegenen Schloßarrende nebſt Zu⸗ 
behör ſtehet 

am 29. Juli d. 55 Vormittags 

10 Uhr 8 5 


in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts, 
Inſtruktionszimmer Nr. 1 Termin an. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗ 
Schein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Zu dieſem Termine werden folgende Per⸗ 
ſonen, deren Aufenthalt unbekannt iſt: 
1) der Stellmachermeiſter Chriſtian Pohl; 
die Emilie verehelichte Gürtler Werner; 
der Schankpächter Louis Dünkelz 
der Tuchmachermeiſter Sam. Heinrichz 
die verw. Züchner Dorothea Auſt mann; 
der Tiſchlermeiſter Friedrich Wilhelm 
Ehrlichz 
die verw. Maurer Anna Juſtine Stiefelz 
die verw. Anna Chriſtiane Lendt; 
der Kaufmann Samuel Benedikt Voigtz 
der Tuchſcheermeiſter Johann Baumann; 
der Poſamentirer Carl Friedrich Michlerz 
die Anna Chriſtiane geſchiedene Töpfer 
der Böer ift 
der ermeiſter George Franke; 
der Kaufmann Karl Wilben Koppez 
der Züchnermeiſter Conrad Hufnagelz 
der Fleiſchermeiſter Gottfried Kuniſch; 
der Schuhmachermeiſter Karl Riemerz 
der Bäckermeiſter Robert Welz; 
der Fleiſchermeiſter Geotge Miſcheckz 
der Viktualienhändler Andreas Zimmer; 
die verwittwete Klemptnermeiſter Frie⸗ 
derike Liſſez 
die verwittwete Schuhmacher Witte, 
geb. Steffkez 
die verwittwete Töpfer Ehrlich, geb. 
20 LER 0 
erw. Fleiſcher Franziska Melcher 
Pot deren Erben hiermit vorgeladen. 85 
each werden alle etwanige unbekannte Mit⸗ 
eigenthümer aufgefordert, ſich ſpäteſtens in 
em anberaumten Termine zu melden, widri⸗ 
genfalls dieſelben mit ihren Anſprüchen auf 
das Grundſtück präkludirt werden. Ä 
Brieg, den 12. März 1847. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— —ů n und Stadt: Gericht. 


Brau⸗Urb 

Die 7 Een, In Jura Haie, an 
der Köben: Guhrauer Straße, und nahe an 
der Oder gelegen, gut eingerichtete herrſchaft⸗ 
liche Brauerei foll von Johanni d. J. ab an: 
derweit auf drei Jahre an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. Es iſt hierzu ein Bie⸗ 
l 415 a 

den 15. April d. J. Vorm. 

5 * 5 j 
der hiefigen Rent⸗Amts⸗Kanzlei anberaum 
BR a hige und kautionsfähige Brauer 

eingeladen werden. 1 
ie Pachtbedingungen können von heute ab 
täglich in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei eingeſehen 
werden. 7 
Lübchen a/ O. p. Köben, 20. März 1847. 
Das Rent⸗Amt. 
Kr auſe. 


— 


23) 


5 Bogen in Umſchlag geh. 2% Sgr. 
Brieg bei Ziegler. u E : 


in Breslau und Oppeln ift [eben 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundesakte 
von Karl Adolf Menzel, 
königl. preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 
Zwölfter Band. Erſte Abtheilung. Die Zeit Friedrichs II. und Joſephs II. 


8. 


2 Kthl. 15 Sgr. E 


Bei uns ift fo eben erſchienen und durch 


lau und Oppeln durch Graf, Barth und Comp., in Br i 
Heinrich Simonſchen Schrift: 


Widerlegung der 


alle Buchhandlungen le erhalten, in Bres⸗ 


eg durch Ziegler: 


Annehmen oder Ablehnen? 
oder die preußiſche Verfaſſung vom 3. Februar 1847, beleuchtet vom Standpunkte 
des beſtehenden Rechts, welches weſentlich verſchieden von demjenigen iſt, 
welches Herr H. Simon dafür ausgegeben hat, durch einen andern 


preußiſchen Juriſten. 


Preis 5 Sgr. 


Verlag von F. Dümmlers Sortiments⸗Buchhandlung in Berlin. 


handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


So eben erſchien in der Gerhard'ſchen 5 Danzig und iſt in allen Buch⸗ 


Brieg bei J. F. Ziegler: 


raß, Barth und Comp., in 


Beweggründe meines Uebertritts zur chriſt⸗katholiſchen Kirche, 
von Vincenz v. Balitzki, jetzigem Prediger der deutſch⸗kathol. Gemeinde zu 


Danzig. Gr. 8. Preis 3 Sgr. 


Der Verfaſſer, welcher vor etwa 10 Jahren von der römiſchen Kirche zur proteſtantiſchen 
übertrat, det in dieſer Schrift die Gründe, welche ihn beſtimmt haben, nunmehr zur 


chriſt⸗kathol. Kirche überzutreten. 


Im Verlage von Graß, 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. 
Plaskuda, Conſirmationsſcheine. 
3 Confirmationsſcheine. 


. in Breslau und O eln 
Barth und Comp. in F. ale 


iſt 
egler: 


Deutſche Ausg., 100 Std. 20 Sgr. 
Polniſche Aus., 100 Stck. 20 Sgr. 


onfirmationsſcheine, das Buch 20 Sgr. f 
Confirmationsatteſte à Bogen 4 Stück, das Buch 14 Sgr. 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt ⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Subhaſtation. 

Das den Böckſchen Minorennen gehörige, 
mit dem Patronat, der Civil⸗ und Criminal⸗ 
Jurisdiction, der hohen und niedern Jagd ver⸗ 
ſehene, völlig ſeparirte, zwiſchen den Städten 
D. Crone und M. Friedland, ½ Meilen von 
der Berlin⸗Königsberger Chauſſee, 4½ Mei⸗ 
len von der Ablage in Hochzeit an der Drage 
und einige Meilen von der ſchiffbaren Netze 
belegene freie Allodial⸗Rittergut Harmels⸗ 
dorf nebſt dem Vorwerke Emilienhof mit 
einem Areale von 4559 Morgen 217 Ru: 
then, worunter 1667 M. 125 [N. mit Holz 
beſtanden, abgeſchätzt auf 63,810 Thlr. 15 Sgr., 
in Verbindung mit dem eine Zeit lang als 
bäuerliche Beſitzung bewirthſchafteten ehema⸗ 
ligen Petzelſchen Bauerhofe mit 130 M. 160 
DIR., abgeſchätzt auf Thlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
ferner die zu Harmelsdorf gehörigen Vor⸗ 
werke Ludwigsthal und Heinrichsthal mit einem 
Areal von 1780 M. 195 [IR., worunter 
346 M. 126 [R. mit Holz beſtanden, abge: 
ſchätzt auf 12,124 Thlr. 26 Sgr., ferner fol⸗ 
gende bäuerliche Beſitzungen zu Harmels⸗ 


dorf, als: 3 ? 
1) der ehemals Leni Freibauerhof 
mit 152 M. R., abgeſchätzt auf 


685 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., 3 
2) der ehemals Marxſche Koſſäthenhof mit 
123 M. 144 UK., abgefhägt auf 805 
Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., 
3) das ehemals Kegelſche Freiſchulzengut mit 
445 M. 130 (AR., abgeſchätzt auf 2809 
Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., 
4) 28 M. 145 CAR. Erbpachtsacker, abge⸗ 
ſchätzt auf 336 Thlr., 
5) die ehemals Garskiſche Häuslerwohnung 
nebſt Garten, abgeſchätzt auf 175 Thlr. 
ſollen einzeln oder zuſammen 
am 2 Juni 1847 V.⸗M. 11 Uhr in 
Harmelsdorf 
im Wege freiwilliger Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die Kaufgelder müſſen am Tage der Ueber⸗ 
gabe mit , mindeſtens aber fo weit bezahlt 
werden, daß der Reſt innerhalb , der Taxe 
zu ſtehen kommt. Die übrigen Bedingungen 
und Hypothekenſcheine nebſt Taxe, welche über: 
all auf den niedrigen landſchaftlichen Princi⸗ 
pien beruht, können in der Regiftratur hier 
eingeſehen werden. 
D. Crone, 4. Dezember 1846. 
Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
s zu Marienwerder. 
Der Kreis⸗Juſtiz⸗Rath des D. Croner Kreiſes. 
Ribbentrop. ern 
Ein junger Mann, welcher die kandw 
ſchaft erlernen will, findet ein . 
als Penſionair bei einer bebentenden I b 
ſchaft bei Striegau. eres ertbeilt. auf 
portofreie Anfrage die Buchhandlung A. Hoff⸗ 
mann in Striegau. 


Der Seifenſieder E. Zappner hierſelbſt 
beabſichtiget das im Hofe ſeines Hauſes, Alt⸗ 
ſtadt⸗Bez. Nr. 10/11 befindliche Seifenſiede⸗ 
rei⸗Gebäude, welches einige Jahre als ſolches 
unbenutzt geweſen, zum Seifenſiederei⸗Betriebe 
wieder einzurichten. In Gemäßheit des 529 
der Allg. Gew.⸗Ordn. vom 17. Januar 1845 
bringen wir dieſes Vorhaben zur öffentlichen 
Kenntniß, und fordern alle Diejenigen, welche 
etwaige Einwendungen gegen dieſes ya 2 
ben zu haben vermeinen, hiermit auf, ſolches 
binnen einer Präcluſiv⸗Friſt von 4 Wochen 
bei uns anzumelden. ö 

Militſch, den 29. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Ser 
instag den 6. April d. J. Vormittags 
10 uhr werden im Kaffee⸗Etabliſſement 
Buchwald bei Trebnitz nachſtehende 9 
aus dem Forſt⸗Bezirk Buchwald: 6 € 
Buchen-, 1 Stück Lerchen⸗, 3 Stück Birken⸗ 
Nugholz, 133 Stück Birken⸗Deichſelſtangen, 
28 Klft. Buchen⸗Scheitholz, 20 Klft. Buchen⸗ 
Stockholz, 14 Schock Buchen⸗Reiſig, 1½ Klft. 
Bit Be 1 Kıft. Birken-Stocholz, 
6½ Schock en⸗Reiſig, 3 Schock Aspen⸗ 
Reifig und 52 Schock Kiefern-Reifig, öffent: 
lich meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung an den Forſt⸗Rendanten Hrn. Kabiſch 
verſteigert werden. 
Trebnitz, den 20. März 1847. 
Königl. Forſt⸗Inſpektion. 


Nicht zu überſehen! 

Der Gutsherrſchaſt zu O.. K 2 
meinen Dank, durch die ich gelernt, was für 
ein Unterſchied zwiſchen Männern, die . 
Willen und fürs allgemeine Beſte w ken, 
und Männern vom Gegentheil, iſt. Man darf 
die Straße nur durch O. K. reiſen. Es 
lohnt ſich nicht allein das landräthliche Offi⸗ 
cium, ſondern die kön l. Regierung auf fol 
ches Gebahren aufmerkſam zu machen. Ehre 
dem Ehre gebührt. 1 
Aus Mainz. Bunzlau, den 27. März 1847. 

Negoclſſimus A. Caſar. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein im Frankenſteiner Kreiſe gelegenes 
Freigut mit 80 Morgen, Ackerland⸗Fläche, in⸗ 
eluſive Wieſen, und einem ganz neu erbauten 
herrſchaftlichen maſſiven Wohn⸗ und Geſinde⸗ 
Hauſe iſt veränderungswegen, unter billigen 
Bedingungen fofort zu verkaufen; das Nähere 
Alte man auf portofreie Briefe unter ber 

re 


* 


e A. L. poste restante Silberberg. 


Mädchen oder Frauen, welche fille 0 


it den, finden die Liebevoflfte 
9 und mlt de Pſtege ram 


baumbrücke 31, eine ErepP*- 


\ 


In d ̃„nä̃„%½ꝙd%d%/%ſ Bl 6 Eu uU ERBaSe uam 2 

n der heute in aßheit de der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) ſtattgehabten 
ſiebenten Verlooſung ſchleſiſcher Pfandbriefe Lit. B. ſind folgende vier Prozent Zinſen tragende Apoints über einen Geſ 

22,450 Rthlr. berſheffemeßig gezogen worden und une * a | Be points den den een e 


= à 1000 Nthlr. Nr. 7696 auf Kuttlau. A 
Nr. 235 auf Carolath. 7872 2 Maünig . @ 11760 ii 5 
285 Glinitz. „7892 dito 11762 dito 
386 Rioſtersdorf, 7938 dito 5 12547 = Siemianowitz. 
772 Siemianowitz. 8016 Groß ⸗Deutſchen. 12559 dito 
„ 848 - dito „ 8033 - Gorkfau. 3 v1) (: Ber: dito 
à 500 Rthle. : 8182 Koſchentin. : 12595 - dito 
Nr. 1283 auf Saabor. DR a 25 Ntbn 
1341 : Roſchowitz. = 8221 - Radoſchau. 4 thlr. 
- 1349 di 8311 - Bärsdorf. Nr. 20534 auf Dobrau. 
1508 Paſchkerwitz. „8337 Matzdorf. = 20549 dito 
= 1624 Albendorf. „ 8408 - dito = 20561 - dito 
„1808 - Kuttlau. „8471 = Baumgarten. 20571 = dito 
2113 Niewodnik. 8565 - Pniow. 20575 dito 
2591 Siemianowitz. 8735 Loſſen. 20618 Nieder⸗Schwirklan. 
43138 Ulbersdorf. 8753 - dito 20795 Lubie. 
43180 = Kofelwig. 8763 dito : 885 Dombrowka. Mr 
„ 8884 -: Czeppelwitz. ) = x Kottwitz. 
d 3015 200 drehn. - 10473 + Siemianowitz , J di 
Nr. 3015 auf Nieder⸗Schwirklan. 10486 dito - 20931 = Haltauf. 
„3100 = Deutfch-Krawarn. 10487 dit 20957 dito 
„ 3412 „ Saabor. © 9 55 21003 : 
1 10496 dito 21003 dito | 
3173 a 858 17016 ⸗ dito = 70 = Rettkau. u 
3487 a - 17037 : - dito :. 21079. = dito | 
3628 laden 17071 dito 21173 Flämiſchdorf. 
3686 = Rof horig 17349 dito : 21180 ⸗ dito 
375 Groß petrowit N er We ee 
: 3806 Carolath g Da > „ 14/4 i e 
3818 dito 1 „ 21857 Sun. 
= 4091 = Albendorf. „5 Teen: 21547 „dite | 
- er = Mallmig. - 61113 Schönfeld. = 21858 dito 
nz en - 61221 = Rubnif, 21722 Streldelsdorf. 
„ 4806 Baumgarten. ee en 8 — 
4815 dito » 61318 - Ubersdorf. a 21752 . dito 
4902 Loſſen 61484 Brune. 21803 - Sfalung. 
„ 4088 dito m 61521 = Ober: u. Nieder⸗Geſäß. 21912 Boyadel. 
55 dito : ; 21918 di 
- 15050 Siemi : : 61528 - dito . : ito 
Siemianowitz. a u 
a 50 Nthlr. = 21984 dito 
en“ Burn Nr. 10523 auf Dobrau. 21951 „dito 0 
n nfeld. 10562 Nieder⸗Schwirklan. 22100 Ratibor. 
= 49247 ulbersdorf. „ 10647 - 2ubi 22220 = Döberöborf. 
49283 „ Rieder Schönau et 22273. Waldvorwerk. 
49344 Brune. 10803 - Rettkau. f . BEE = Rieder: Altwohlau. 
r 5580 auf Slupeke U en 24% Seele 
8 0. = a = 22 a e Keſſel. 
„ 5579 Dombrowka. „11022 Brune. : 22560 = 8 
„5929 Ratibor. 11032 dito „22784 Leſſen. 
: 6028 dito : 11119 Streidelsdorf. - 22845 - Czeppelwitz. 
ve 51 5 Les, 5 11198 : dito „ 23614 Siemianowitz. 
— . ito 5 135 ⸗ dito „23663 ⸗ dito. 
= 6476 Ottendorf. - 11320 Ratibor. 82003 = Rzuchom. > 
= 6660 Groß ⸗Petrowitz. 11323 dito 82009 Krziſchkowitz. 
- 6668 - dito 5 11573 = Kuttlan. 2 82011 ⸗ dito. 2 
= 6949 = Ruſchinowitz. : 11575 dito 82046 Schönfeld. 1 
7034 Albendorf. N 11581 Mallmitz. - 82062 Rudnik. 
E 7 692 = KRofterödorf. - 11694 Pniow. : 82083 = Kofelmig. 
green ne 735 hierdurch ihren Inhabern mit 3 r daß die Rückzahlung des Nennwerthes derſelbe 
uslieferung der Pfandbriefe vom 1. Juli 1847 a c | 
entweder in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Comp. oder in Berlin bei der Königlichen Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe erfolge! | 
wird, und daß mit di ; i ; ; N 8 P 5 Be 9 
. mit dieſem Tage nach $ 59 der allegirten Verordnung die weitere Verzinſung der gezogenen Pfandbriefe B. aufhört. — D 
3 
1 


Inhaber derſelben haben daher bei der Präfentation Behufs der Empfangnahme des Kapi i i 

i Air pitals die Coupons Ser. III. Nr. 4 bis 10 über 

Zinſen vom I. Juli 1847 bis Ende Dezember 1850 mit abzuliefern, widri 5 lung d i 

in Abzug gebracht werden müffen, zem mit abzuliefern, widrigenfalls deren Beträge bei der Auszahlung des Kapitals darch 
Gleichzeitig werden die Inhaber der in den frühern Verlooſungen gezogenen Aprocentigen Pfandbriefe B., nämlich; 


0 
* 
* 


aus der erſten Verlooſung vom re 1840: 2 
Nr. 10,743 bis einſchließlich 10, 746 auf Dat a 50 Rthle.; aus der fünften Verlooſung vom Jahre 1844: F 
aus der dritten Verlooſung vom Jahre 1842: g Nr. 8636 auf Loſſen à 100 Kthlr., 44 
Nr. 21,642 bis einſchließlich 21,648, und 22,241 auf Oſten a 25 „ 8 
21,655 bis einſchließlich 21,659, 8 PR 1 
ſo wie 21,663 und 21,664 à 25 Kthlr., 5 N west 21000 en nz 
fammtlih auf Wildſchütz; 3688 auf Roſchowitz à 200 Rthlr., BR,» 


aus der vierten Verlooſung vom Jahre 1843: 17,566 auf Siemianowitz A 100 Rehlr., 
ö Nr. 3077 auf Rettkau à 200 Kthlr., 4 22,747 1 e à 25 a, 
: 11,369. 11,370 auf Oſten & 50 Rthlr.; , 18. 

welche er 5 tanntmahungen vom 28. Dezember 1840, 24. November 1842, 6. Dezember 1843, 23. November 1944 und 1 
Dezember 1949 entgegen, bis jetzt noch immer nicht zur Empfangnahme des Kapitals präſentirt worden find, hierdurch wiederholt 2 
ſchleunige Abhebung der xefp, ſeit dem 1. Juli 1841, 1. Juli 1843, 1. Juli 1844, I. Juli 1845 und 1. Juli 1846 zinslos nieder 


gelegten Kapitalbeträge 2 Berlin, den 16. Dezember 1846. Koͤnigliches Kredit⸗ Inſtitut für Schleſien. 
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Zweite Beilage zu e 77 der Breslauer Zeitung. 


ET — — — 
Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbhan⸗ 
: Sn 
Nachdem: der Geſellſchaft beſchloſſen worden iſt, aus den Be⸗ 
ebe uche 5 1840 außer — bereits bezahlten 4% Zinſen noch eine «Di: 
vidende von Zwei und Einem halben Thaler pro Aktie zu vertheilen, fordern 
wir die Inhaber der Stamm⸗Aktien hiermit auf, dieſe Dividende gegen Aushändigung des 
Dividendenſcheins Nr. III. in der Zeit vom 20. März bis ult. April d. J. mit Ausſchluß 
der Sonn⸗ und Feſttage 
in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe und 


in Berlin bei erren M. Oppenheim's Söhnen E 
zu erheben. Breslau, * an 1847. Direktorium. 


Neiſſe⸗ Brieger Eiſenbahn. 


ſord Die Herren Aktionäre der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden hiermit aufge⸗ 
ordert, auf die Aktienbeträge ’ 
h * die fiebente Einzahlung von zehn Prozent 
vom 5. Mai d. J., 
die achte Einzahlung von zehn Prozent 
vom 9. bis 12. Juni d. J. 
Vormittags von 8 bis 1 uhr gegen Quittung der Herren Kaſſirer Lange und Buchhalter 
Bialecki an unſere Hauptkaſſe zu leiſten. 
Bei den Zahlungen ſind die nach den Nummern geordneten Quittungsbogen und ein bei⸗ 
zulegendes Verzeichniß derſelben zu übergeben. 

Bei der ſiebenten Einzahlung von Zehn Prozent werden den Herren Actionären die 
Zinſen von 35 Athlr. für die Zeit vom 23. Februar bis 8. Mai d. J., alſo für 2% Mo: 
nate zu 4 pt. mit 13 Sgr. 9 Pf. vergütigt, fo daß neun Thaler ſechszehn Sgr. 
drei Pf. einzuzahlen bleiben. 

Bei der achten Einzahlung von 10 pCt. werden den Herren Actionären die Zinſen von 
1 Rthl. für die Zeit vom 8. Mai bis 12. Juni d. J. alſo für 34 Tage zu 4 pCt. mit 

„Sgr. 4 Pf. vergütigt, fo daß neun Thaler zwei und zwanzig Sgr. acht Pf. 
einzuzahlen bleiben. Bei dieſer Einzahlung wird es den Herren Aktionären geſtattet, 
gleich die vollen Actien einzuzahlen, und dagegen die Original = Actien mit zwei vier 
prozentigen Zins⸗Coupons für das Jahr 1848 und zehn Dividendenſcheinen vom Jahre 1849 
ab in Empfang zu nehmen. Actionäre, die von dieſer Bewilligung Gebrauch machen wollen, 


werden außer den eingeforderten 8 2 
die fehlenden 25 pCt. mit 25 Nthl. . 
2 Rthl. 6 Sgr. 


jedoch nach Abzug der Zinſen zu 4 pCt. von 100 Kehl, 
22 Rthl. 24 Sgr. — „ 


vom 12. Juni bis ultimo Dezember 1847 mit 
beiſammen alſo 32 Rthl. 16 Sgr. 8 Pf. 


zu zahlen haben. i En . 8 
Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Actionäre rückſichtlich der Folgen der Nichtein⸗ 
zahlung auf § 12 des Allerhoͤchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statuts. 
Breslau, den 20. März 1847. i 


Das Directorium 
der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


KRAUSE, 


Holzschneidekünstler, Graveur 
in Hob und Aletall, 
empfiehlt sein Atelier, Albrechtsstr.N 33. 


zur Anfertigung von Zylographien, Illuſtratſonen zu Werken, Vignetten, Ekiquetten, Zei: 
tungs⸗Anoncen ꝛc. 2c. — Desgleichen werden Formen zum Tapeten⸗ und Kattundruck ge, 
ochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. Derſelbe fertigt eben fo Metall: Schilder an Thü 
ren, Särge u. ſ. w. Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt unterricht erhalten” 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein bisher innegehabt äfts⸗ 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, nach derſelben Stra be n Aten Viertel 
Junkern und Schweidnitzer Straßen Ecke Nr. 50, in das 
neu erbaute Haus, der Stadt Berlin gegenüber, zum weißen 
Hirſch verlegt. Bei dieſem Umzuge verfehle ich nicht, einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum meinen innigſten Dank für das mir bisher in ſo reichlichem Maße geſchenkte 
Vertrauen gehorſamſt adzuſtatten, und gleichzeitig zu bitten, mir daſſelbe in meinem 
neuen Lokal nicht entziehen zu wollen. Mein Streben wird ſtets dahin gerichtet 
ſein, ſowohl durch reele Behandlung als durch prompte Bedienung mir dieſes Ver⸗ 
trauen auch in der Folge zu bewahren und meine werthgeſchätzten Kunden ſtets mit 
Ne in mein Mode: MWaaren: Gefhäft ſchlagenden neueſten und billigſten Artikeln zu 

orgen. 

Auch verſäume nicht, auf mein jetzt reichhaltig affortirtes Lager in ſeldenen, 
wollenen und halbwollenen Zeugen, fo wie auch auf Frübſahrs⸗Umſchlage⸗ Tücher 
neueſter Art aufmerkſau zu machen, welche ich nun dei Eröffnung meines neuen 

okals durch direkte Sendungen erhalten habe. 


A. Weisler. 


Verkaufs⸗Antrag und Kompagnon ⸗Geſuch. 
gen De Befiger einer neuerrichteten amerikaniſchen Dampf⸗Dauer⸗Mahlmühle auf 3 Gan⸗ 
iert — der vortHeilhafteften Gegend Oſterreich⸗Schleſiens, wünſcht wegen vorgerückten Al⸗ 
dergehen Kränklichkeit dieſe Realität aus freier Hand zu verkaufen oder, was er jedenfalls 
gehen Rn mit Jemandem gegen Einlage des Abfages angemeſſenen Kapitals einzu: 
werden Wide zugleich die Leitung des ganzen Geſchäfts, Kauf und Verkauf anvertraut 


— 


— — 


and Riera Reſtektirende wollen fid) mittelft portofreien Briefen an den Herrn J. U. Dr. 
Notar Joſeph Kraus in Troppau wenden, 2 über Obere nähere Auskunft ertheilt. 


Donnerstag den 1. April 1847. 


[Hof Nr. 1 


In F. Dümmlers Sortiments⸗Buchhandlun 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau vorräthig: 


Widerlegung der Heinrich Simonſchen Schrift: 
Annehmen oder Ablehnen? 


durch einen andern preußiſchen Juriſten. geh. Preis 5 Sgr. 
In Kurzem erſcheint daſelbſt: FH 
Rechtsquellen für die gegenwärtige landſtändiſche Verfaſſung in Preußen. Zufam: 
mengeſtellt von Dr. C. W. v. Laneizolle. a 


— — — — — — N nn SE one 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen; 


Die Bau⸗Polizei 
des preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf dieſelbe Bezug habenden geſetzlichen 

Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzſammlung, in den v. Kampefchen 

Annalen für die innere Staatsverwaltung und in deren Fortſetzungen, durch die 

Miniſterial⸗Blaͤtter enthaltenen Verordnungen und Reſcripte, in ihrem organi⸗ 

ſchen Zuſammenhange mit der früheren Geſetzgebung dargeſtellt, unter Benutzung 

der Archive der Miniſterien der Finanzen, des Innern und des Königlichen Hanſes, 
Abtheilung für Domainen und Forſten 


*. von 
L. v. Rönne, und Helnrich Simon, 
Kammer⸗Gerichts⸗Rathe. acts, 
Stadtgerichts⸗Rathe. 
In dem borli N na 1 5 8 ad. Preis 2% Ru. 
n dem vorliegende erte iſt das Staats⸗ und 5 das 
Bau⸗Recht und die Bau⸗Polizei vollſtändig enge ene Ke che ge 
Eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung der Quellen iſt von um fo größerem Nutzen, da 
es an einer organiſchen Staats⸗Bau⸗Ordnung ſowohl als an einer allgemeinen Bau⸗ 
Polizei⸗Ordnung, und nicht minder an einem vollſtändig entwickelten Bau⸗ Rechte 
mangelt. Die Benutzung der Miniſterial⸗Akten find vorzugsweife für dies Werk von 
beſonderer Wichtigkeit geweſen, da die Mittheilung derſelben bisher dem großen betheiligten 
Publikum unzugänglich geweſen — oder doch nur mit Schwierigkeit zu erlangen. 8 
Dieſes Werk bildet eine Abtheilung der: 2 
Verfaſſung und Verwaltung des preußiſchen Staates, 
deren bereits erſchienene Bände Polizeiweſen (6 Rtlr.) Städteordnungen 27, Rtir.), 
Verfaſſung der Juden (2 Rtlr.), Medizinalweſen (5%, Rtlr.) durch hohes Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcript in den Amtsblättern empfohlen worden ſind. 


Anzeige für Modewaarenhändler, Kleidermacher ze. 
Auf das zweite Quartal des bei Hoffmann in Stuttgart auch in dieſem Jahre 
erſcheinenden neuen Journals für Herrenmoden: 


Der Weltmann, 


monatlich 2 Lieferungen, enthaltend: je einen Bogen Text und ſämmtliche Mode⸗ 
Bilder und Patronen der beiden Pariſer Journale: Pariſien und Elegaut, 
nimmt jede Buchhandlung Beſtellung an. 
0 Der a e für das Quartal beträgt nur 1 Rtl. 
Probenummern ſind ſogleich einzuſehen bei Aug. Schulz und Er = 
lau, Altbüſſerſtraße Nr. 10 an der Magdalenen⸗ Nische. vn. zum —n 
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Die Ausreichnung der neuen Coupons zu den alten und ® 


neuen polnischen Pfandbriefen beginnt den 1. Mai d. J. 
Die Beſorgung derſelben, die wie in den Jahren 1833 und 1840 durch unfere 
2 perſönliche Anweſenheit in Warſchau bewirkt wird, übernehmen wir gegen billige 


Yale Gebr. Guttentag. & 
FFC 


Gebruͤder Lewy, 


Fabrikanten aus Ratibor, 
werden zur bevorſtehenden Leipziger Jubilate⸗Meſſe in Auersbach 
1 ein mohlaffortietes Lager unterhalten in Lackir⸗, Zinn⸗ und 
Bronce⸗Waaren, als: Broncekronen, Gas⸗ und Oel⸗Lampen, Theebretter in allen 
Größen, Brodkörbe, Frucht⸗ und Präfentirteller, Leuchter, Knöpfe, Pfeifenabgüſſe ꝛc. 


Wein: Offerte. 


Champagner, in Mouſſeux und Wirkung dem ächten ganz gleich, die „ Bouteille 25 
und 30 Sgr., die / Bout. 15 Sgr.; Rheinwein, ungarwein, Franzwein und Rothwein die 
Bout. 10, 15 und 20 Sgr., Biſchof von gutem Rothwein, die Bout. 10 Sgr. und 


Grünberger Weiß⸗ und Rothwein 


\ „6, 7 und 8 Sgr., das preuß. Quart 7 bis 10 Sgr.; den dritt 
1 Spftwein (ohne Beigeſchmack), die Flaſche 5 8 in Gebinden Tone 
billiger. C. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 
— und mittle Weizen⸗Stärke, 
Graupe und Gries in feiner und ſtarker Qualität, 
e eee e 
in Original⸗Packung und ausgewogen preiswürdig bei 
5 x F. Scheurich und Straka, neue Schweldnitzerſtr. Nr. 7. 


Parquet⸗Fußboͤden 


von trockenen Hölzern, gut gearbeitet, empfiehlt Köhler, Eiſchlermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 1. 
— — . — . —ẽ—ẽ— — —— l W — — ——— 


Meine Strohhut⸗Fabrik und Niederlage 


verlege ich am heutigen Tage von meinem bisherigen Geſchäftslokal, Schweidnitzer Straße 


Nr. 1, nach dem gegenüber belegenen Haufe EN t 
Schweidnitzerſtr. Nr. 53 8 zum Bitterbierhauſe) in die erſte Etage 

und bitte ich das mir gütigſt geſchenkte Vertrauen auch für die Folge geneigteſt zu bewahren. 
Breslau, am 1. April. B. Perl junior. 


Das Strumpf und Haßlendeck aus von 


Oelsner und Rahlenbeck aus Hohenſtein 


befindet ſich von nächſter Leipziger Jubilate⸗Meſſe an in der Nikolaiſtraße im Sof: 
haus zur Stadt Hamburg, par terre, vom Eingang rechts, vorn heraus. 


in Berlin erſchien ſo eben und ift in 


se Nicht zu überſehen. 


Höchſt 


elegante Bordürenhüte (von Roßhaar, in Verbindung mit Strohgeflecht und 
Seide), ſowie italienifche, franzöſiſche, Schweizer, Brüſſeler und couleurte, 


Strohhüte find in vollſtändiger Auswahl zu haben: Albrechtsſtraße Nr. 80, in der 
erſten Etage. — Auch werden Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren ange⸗ 


nommen. 


M. Unger, 


Maison de Paris. 


Die neueſte Façon von Hüten erhielt ich geſtern direkt aus Paris und 
empfehle ſolche zur gütigen Beachtung. 


Coiffeur, Mehd. 


Geſucht wird zu Johanni eine Wohnung, 
beſtehend in Stube, Alkove, Küche und Beilaß, 
am liebſten in der Nähe der Eliſabetkirche. 
Offerten wolle man gefälligſt, mit M. G. be⸗ 
zeichnet, Stockgaſſe 28 im Gewölbe abgeben. 


Zu vermiethen, 
Term. Johann zu beziehen, Goideneradegaſſe 
Nr. 15 der dritte Stock, beſtehend in 5 Stu⸗ 
ben, heller Küche und Küchenſtube, Alkove, 
Keller und Bodengelaß für 160 Ntl. jährlich. 
Näheres beim Wirth im erſten Stock. 
u vermiethen, 

Term. Johann zu beziehen, Goldeneradegaffe 
Nr. 15 der zweite Stock, beſtehend in großem 
verſchloſſenem Entree, 6 Stuben, Küche und 
großer Küchenſtübe, Altane, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. Näheres beim Wirth im erſten 
Stock. 2 

Bequeme Böden und große Lagerräume, 
Wagenremiſen und 1 großes gewölbtes Lokal 
ſind Zwingerſtraße Nr. 8 und Groſchengaſſe 
Nr. 5 zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt eine Wohnung 
im erſten Stock mit Balkon, beſtehend aus 
4 Zimmern, 2 Kabinets, Entre, Küche, ein 
Dienerſtübchen, Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
Zubehör, am Stadtgraben Nr. 14 h, an der 
Schweidnitzer Brücke, äußere Promenade. 

Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt ein helles geräu⸗ 
miges Gewölbe zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Das Nähere daſelbſt bei 
y B. Henſchel. 

Zu Johanni iſt der dritte halbe Steck, von 
3 5 — Kabinet nebſt Zubehör, Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 80 zu beziehen. Näheres Oder: 
ſtraße Nr. 13, zwei Stiegen. 

Zu vermiethen. 

Nikolai⸗ und Weißgerbergaſſen⸗Ecke Nr. 13, 
in dem neu erbauten Hauſe ſind zwei Dop⸗ 
pel⸗Keller, wovon ſich der eine beſonders für 
einen Klempner eignet, zu vermiethen. 

Näheres Graben Nr. 7 beim Wirth. 

Ring Nr. 1 iſt der Hausladen zu vermie⸗ 
then. Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 

Stube und Alkove 

iſt bald zu beziehen; das Nähere bei Herrn 
Selbſtherr, Katharinenſtraße Nr. 12. 


Ju vermiethen ift eine möblirte Vorderſtube 


wie auch ein Hinterſtübchen im zweiten Stock 


Ohlauerſtraße Nr. 21. = 2 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 39 iſt ein 
Quartier von 4 Stuben und Zubehör bald zu 
beziehen. 

Eine Mahagoni⸗Servante mit Glasſcheiben 
iſt billig zu verkaufen: Karlsſtr. 35, 1 Tr. 
Ausverkauf. 

Um mit dem letzten Reſt von Damenſchu⸗ 
hen ſchnell zu räumen, verkaufe ich Zeug⸗ 
Gammaſchenſtiefel a Paar 1 Rthl. 2 ½ Sgr., 
Zeug⸗Klappenſtiefel à Paar 1 Rthl. und 
Zeugfchuhe A Paar 22 Sgr. 

A. Möhle, Schuhmachermſtr., 
Albrechtsſtraße Nr. 19 vis-A-vis der 
königl. Regierung, 1 Treppe. 

Ein Erbpachts⸗Verwerk von 300 Magdeb. 
Morgen Fläche, iſt für den feſten Preis von 
2800 Rthl. excl. des jährlichen Kanons von 
30 Rtl. ſofort zu verkaufen. Näheres hier 
Kloſterſtr. 84 par terre rechts und in Kempen 
bei Hrn. Juſtiz⸗Kommiſſarius Salomon. 

Verloren würde den 29, d. M. von dem 
Schiffer Moch aus Jeltſch eine Brieftaſche, 
worinnen ein are ein Gewerbe⸗ 
Schein, ein Polizei- Schein und drei Thaler 
Kaſſen⸗Anweiſungen. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält die drei Thaler und wird nur um Ab⸗ 


gabe der Papiere — an den Kaufm. Tee, 


Neumarkt Nr. 25, recht fehr gebeten. 

—— ñ—ꝓ—  — 
Ganz trocknes, 2 Mal geſägt 

und klein geſpaltenes Brenn⸗ 

holz empfehlen Hübner u. Sohn, 

Ning 35, eine Treppe. 

Zu vermiethen 
iſt Perm. Johanni d. J. in der Kupferſchmiede⸗ 
8 5 Straße Nr. 37; 

1) der zweite Stock, beftehend aus 2 großen 
Vorberftuben, einer und 2fenſtrigen Hinter: 
ſube, 1 Alkove, verſchloſſenem Entree, 
Küche, Küchenſtube, Keller u. Bodenraum. 

2) Parterre 1 große Vorder⸗ und 1 große 
Hinterſtube nebft Beigeiaß, als Comtoir, 
he Verkaufsgewölbe und Wohnung 

eignet. 

* Ferner ſofort: 

3) 1 großer Keller, Eingang von der Straße. 

4) 1 kleinerer Keller. 

5) 1 Boden. 6) 1 Sommerlogis. 

Näheres beim Hauswirth daſelbſt. 


lexandre, 


et Parfumeur, Ohlauer Straße Nr. 74. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann, welcher die Feldmeß⸗ 
kunſt erlernen will und dem es daran liegt, 
bis zu dem biesfälligen Examen vollftändig 
theoretiſch und praktiſch vorbereitet zu wer⸗ 
den, findet unter ſoliden Bedingungen Auf 
nahme bei dem königl. Regierungs⸗Feldmeſſer 
Hruzik jun. in Königshütte. 

Caroliner Reis, Iſte Sorte a Pfd. 3%, Sgr. 

Caroliner Reis, 2te Sorte a Pfd. 3½ Sgr. 

Patna⸗Reis, à Pfd. 3½ Sgr. 

Feine Perl-Graupe, a Pfd. 3½ Sgr. 

Feine Mittel⸗Graupe, à Pfd. 3 Sgr. 

Mittel⸗Graupe, à Pfd. 2 ½ Sgr. 

Wiener Gries, a Pfd. 3 Sgr. 

Weißen Sago, braunen Sago, Wiener Nu⸗ 
deln, billigſt, große geleſene Roſinen, à Pfd. 
3 Sgr., offerirt: 

Julius Lüke, Schmiedebrücke Nr. 43, 
im grünen Kürbis. 
Sehr ſchöne froſtfreie 
ſüße meſſiner Aepfelſinen 
empfing und empfiehlt das Stück von! 1 Sgr. 

an: Ehr. Gunske, Nikolaiſtraße 33. 
Ein faſt neues Billard mit Queues ꝛc. iſt 

ſogleich ſehr billig zu verkaufen durch den 

Tiſchlermeiſter Dahlem, Nikolaiſtraße 8. 
Eine Conditorei oder Reſtauration 

iſt in einem Bade der Grafſchaft Glatz für 

150 Rtlr. jährlich ſofort zu verpachten. Da: 

für erhält Pächter ein Verkaufs: oder Re⸗ 

ſtaurations⸗Lokal dicht an der Poſtpaſſagier⸗ 
ſtube, mehrere Wohnzimmer, Küche und Kel⸗ 
ler. Im vorigen Jahre waren weit über 

2000 Fremde dort anweſend. Näheres Ring 35, 

eine Treppe, im Verkaufslokal. 

3000 Rthl. find ſofort zur I. Pypother zu 

vergeben. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

Ju verkaufen 

find ein ſtarker Brettwagen mit eiſernen Ach⸗ 

ſen und ein ſtarker Schrotwagen zum Kalk 

fahren, Roſenthalerſtr. Nr. 10 a. 


Aechten Zittauer Salın-Käse, 
in Ziegeln und ausgeſchnitten, 
Gebirgs-Kernbutter, 


Gebirgs- Preiselbeeren, 
beſtens geſotten, offerivenz 
Junck & Prusse, 
Neumarkt Nr. 28, im Einhorn, 
Schoner Garten⸗Honig, das preußiſche 
Quart 18 und 20 Sgr. df Fehedrich⸗ Gülben 
ſtraße Nr. 11 zwei Stiegen, des Morgens 
von 8 bis Mittag 2 uhr zu bekommen. 
Eine Gräupnerei 
iſt zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Näheres bei Hrn. Selbſtherr Katharinſtr. 12. 
Der Steinſetzermeiſter Preiß, wohnhaft in 
der Ohlauer Vorſtadt, Vorwerksgaſſe Nr. 13, 
empfiehlt ſich zu Granit⸗ und Feldſtein⸗Pfla⸗ 
ſterungen, ſowohl am hieſigen Orte, als auch 
auswärts, und verſpricht die reelſte Arbeit zu 
den möglichſt niedrigen Preiſen. 


Friſches gutes Rehwild, 
der Rücken von I Rthl. 5 Sgr. bis 2 Kthl. 
(den ſchönſten), die Keule 1 Rthl. bis (die 
ſtärkſte) 1 Rthl, 10 Sgr.; 8 


gute Fafanenhähne, 
„„das Paar 1 Rthl. 15 Sgr., 
friſche Krammetsvoögel, 
das Paar 3%, Sgr., empfiehlt zur gütigen 


Abnahme: 1 
: Lorenz, Wildhändler, | 
Kupferſchmiedeſtr. 43 im goldn. Stück, im Keller. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt die erſte Etage 
(Sommerſeite), beſtehend aus 9 Stuben und 
Zubehör, zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen; auch kann Stallung und Wagen⸗ 
Remiſe dazu gegeben werden, ſo wie eine 
Kutſcher⸗Wohnung. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
drei, nöthigenfalls vier Stuben nebſt Beilaß, 
1 Ab 110 1 Familie zu Johanni zu be⸗ 

. eres i 
ode in der Papierhandlung zur 


Schneller Veränderung wegen find fehr gute 
Möbel vom 1. April ab bil 5 1 5 5 
und bald zu benutzen, ſo viel, als zu einer 
möblirten Stube erforderlich find, Das Nä⸗ 
here beim Haushälter in der königl. Bank, 
Albrechts⸗Straße Nr. 12, im Hofe, 


Es werden geſucht gut gehaltene Mahagoni⸗ 
Möbel. Näheres Altbüßer⸗Straße Nr. 18, 

Aechte kleine Wachtelhunde find zu verkau⸗ 
fen: Weidenſtraße Nr. 32, bei Kluge. 


* 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% — 


6600 — ar 


ee 2 
Der Criminal⸗Senat zu Oppeln macht 


im Amtsblatte bekannt, daß der Sohn & 
des Abraham Werner, Alexander, we⸗ 


gen Brandſtiſtung zur ſechsjährigen 
: 
4 


Angekommene Fremde. 

Den 30. März. Selena goldenen 
Gans: Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Baron v. Saurma 
a. Ruppersdorf. Kammer⸗Dir. v. Keltſch a. 
Oels. Gr. v. Szembeck a. Siemianice. Fr. 
Oberamtm. Braune aus Nimkau. Fr. Bar. 
v. Lützow a. Reichenſtein. Gutsbeſ. Heyne 
a. Jürtſch, Nowakowski a. Warſchau, Gr. v. 
Potocki a. Poſen, v. Morawski a. Großherz. 

ofen, Mankowski a. Podolien. Kaufl. Man⸗ 
owski a. Warſchau, Melsbach a. Goch, Mül⸗ 
ler a. Hamburg, Haas a. Mainz. Stallmei⸗ 
ſter Kübler a. Rauden. Student von Zych!: 
linski a. Großherz, Poſen. Fa e. 7 
Klamke aus Kopenhagen. Fr. Gutsbeſ. Ar 


3 Zuchthausſtrafe verurtheilt worden iſt. 
% Zufällig heißt mein Vater auch Abra⸗ 
ham Werner und ich Alexander. 
Daher denjenigen Freunden meines 

Vaters, welche ihm brieflich ihr Bei⸗ 

leid über das ihn durch ſeinen Sohn 
#9 betroffene Unglück bezeigten, fo wie al⸗ 
len Freunden und Bekannten mache 
ich hierdurch bekannt, daß ich — 


Alexander Werner, deſſen Vater . nold a. Ulanowo. — Hotel zum blauen 
Abraham Werner zu Münſterberg & Hirſch: Maler er Ratibor. Apothe 
% wohnt — mich auf freiem Fuße ber ker Mattheſius a. Schmiedeberg. Landrath 


% finde, und mit obengenanntem Senate & ze von Zedlitz aus Boguslawitz. Lieut. 
in keine Berührung je gekommen bin. & tiller und Mechaniker Stiller a. Tarnowitz. 
* Reinerz, den 29. März 1847. 4 Eigenthümer Raiski u. Olszowski a. Myslo⸗ 
6„%% Alexander Werner. witz. Gutsbeſ. Krüger a. Czeppelwitz. Kaufl. 
h l . N 40. , . . . ö , Steffens a. Hamburg, Kahle aus Frankfurt 
a. O., Bortmann a Striegau, Großmann a. 

Rinde: Verkauf. 


Berlin. Pfarrer Pietſch und Inſp. Korſawe 
Sonnabend den 10. April ſoll in dem zu 


aus Oberſchleſien. — Hotel zum weißen 

Adler: Kaufl. Romſtädt a. Hamburg, Bal⸗ 
Szladzkowo bei Jutroſchin gehörenden Eich⸗ 
äldchen die Rinde von 4 bis 500 jungen 


zer a. Rawicz. Amtsr. Bies a. Petersdorf. 
5 Baron von Seherr⸗Thoß aus Olbersdorf. 

Eichen (größtentheils Spiegelrinde) entweder 

im Ganzen oder auch parzellenweiſe verkauft 


Gutsbeſ. Pflüger aus Mecklenburg. Rentier 
werden. Kaufluſtige werden dazu eingeladen, 


Fanconier a. Paris. Referendar Feder aus 
mit dem Bemerken, daß der Waldwärter da⸗ 


Potsdam. — Hotel zu den drei Bergen: 
Gutsbeſ. v. Starnitzty a. Pommern. Oek.⸗ 
ſelbſt die Eichen auf Verlangen zeigen, die 
näheren Bedingungen aber zu erfahren ſind in 


Rath Hauptmann aus Heidelberg. Kaufl. 
Rawicz bei dem Kaufmann C. B. Seidel. 


Gleiwitz a. Magdeburg, Aſſmann aus Frank⸗ 
Herabgeſetzte Preiſe. 


furt. — Hotel de Gilejie: Landesältefter 
Gr, v. Schweinitz a. Sulau. Direkt. Küas 

Von heute ab wird zweimal geſägtes und 
de Brennholz vom Strehlitzer Holz⸗ 


tel: Amtsr. Braune a. Rothſchloß. Baronin 
v. Tſchammer aus Dromsdorf. Kaufmann 
Moritz aus Schweidnitz. Lieut. v. Kalkreuth 
aus Wahlſtatt. Gutsbeſ. Zimmermann aus 
Niewe. Partikulier Martin aus Berlin. — 
Göbel u. Inſp. 


a, Ober⸗Glogau. Juſtizrath v. Eickſtedt aus 
ofe durch Beſtellung bei Herrn Lampe, 


Slawikau. Kaufl. Steinbrecher a. Liegnitz, 
Guſtedt a. Magdeburg. — Zettlitz's Ho⸗ 
Oderſtraße Nr. 10 in Breslau, bei freier An⸗ 
fuhr bis zur Thür geliefert: 


Buchen die rheinl. Klftr. 9 Rtl. 15 Sgr. 


Eichen dito BR, Deutſches Haus: Kaufm. 
Erlen dito 7 „ 25 „ Steymann a. Bei. Sutsbef. v. Pru 
18 dito 1 8 4 155 5 A en & Ader . et 42 
trehlitz bei Juliusbu „April 1847 ü eling aus Tarce. 5 
4 — 2 a ae an. Inſp. Dähne und Apeth. Brodull a. Poſen. 


Apoth. Heinrici a. Frankenſtein. — Golde⸗ 
ner 71 Kaufm. Spranger a. Berlin, 
Vormaliger Beamter Ciszewski aus Krakau. 
Hülfs⸗Condukteur Rokoſſowski aus Poſen. — 
Gelber Löwe: Stallmeiſter Szedoglavits a. 
Reifen, Kandidat Glop a. Karlsberg. Kfm. 
15 a. Liegnitz. — Goldener Baum: 

erichts⸗Aktuarius Goriſch a. Oels. — Kö⸗ 


. —— —u— —ʃ 
Pariſer Sommerkinderhütchen von einem 
ganz neuen Stoff ſind zu haben bei 
Gebrüder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Zu vermiethen iſt Meſſergaſſe Nr. 3 
eine große Parterre⸗Stube nebſt Küche im nigs⸗ Krone: Holzhändler ulke a. Tann⸗ 
Hofe, welche ſich zu jedem Geſchäft, beſon⸗ Haufen. Holzhdlr. Knorn aus- Merkelsdorf. 
ders aber zu einer Schloſſer⸗Werkſtatt eignet. ! Schiffsbauer Holm a. Kopenhagen. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 31. März 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 
Holl. u. Kaiſ. vllw. Duk. 95 ½ Gld. Poſener Pfandbriefe 3¼½% 92% Gld. 


riedrichsd'or, preuß. 113% Gld. leſ. dito 3½ % 97% Br. 

ouisd'or, vollw. 111¼ Gib. {to dito 4% Lad. B. 102 Br. 
Poln. Papiergeld 90 ½ bez. u. Gld. dito dito 3¼ % dito 95% Br. 
Oeſter. Ban oten 102% r. Poln. P dbr., alte 4% 4% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 % 98 bez. u. Br. dito dito neue 4% 94 ½ Br. 

eeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Br dito Part.⸗L. à 300 Fl. 93% Gib. 


dito dito d 500 Fl. 792), Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 81%, bez. u. Gld. 


x en, 


Oberſchleſ. Lite. A. 4% 104 Aid. a Mheiniſche 4% — 
dito Prior. 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — | 

dito Litt. B. 4% 95% Gld. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 92 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100%, u. 100 bez. Schſ. Schl. (Drs. Erl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 101 ½ 2 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 89 Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 83 ¼ — % bez. 4 

dito dito Prior. 5% 101% Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 
dito Zwgb. (Gl. Sag.) — 7 Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73½ Br. 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — i g — . 


dito dito Prior. 4% 95%, Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64¼ — Ya 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 30. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Niederſchleſiſche 1% 88 % Gld. Rheiniſche 4% 86%, Br. 854, Gld. 
dito Prior. 4% 9254 Br. 92%, Gld. Quittungsbogen. 


dito dito 5% 101 ½ Br. Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 91 Br. 90 
Niederſchl. Zweigb. 4% 65%, Br. 64%, Gld. Kaſſel⸗Lippſtädter 96 — 

dito dito Prior, 4½% 89%, Gld. Köln⸗Minden 4% 93 Br. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% — 
dito Prior. 4% — Poſen⸗Stargarder 4% — . 
dito Lit. B. 4% 95% Gld Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 55 


Wilhelmsbahn 4% 89% Br. 88%, Gld. Ungar. Central 4% — a 
7 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 31. März 1847. 


Weizen, weißer beſter 105 Sgr. mittler 100 Sgr. geringer a g 
dito gelber „ 104 7 „ 98 77 „ 93 
Bruch ⸗ Weizen 2 7 7 7 82 „ „ 75 „ 
Roggen 5 BRNENER Dh: „ 8 
S 22 r 7 0. 
Hafer 2 u 42 Y% 7) „ 41 7) „ 40 


erfitäts: Sternwarte, 


Univ 


30 31. M4 al „End & | ind 
„und 31. rz. FH I I feuchtes „ 
8 3. x. inneres. äuferea, | edriger. 


Abends 10 uhr. + 5, 
Morgens 6 1. 8 
Nachmitt. 2 ° 


